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Amtliche M i t te i lu n g en

*ed Gtablrakes W aröhvfett a. b. U db s.
Gewerbetreibende und Handwerker

wollen zur K enntnis nehmen, daß allen den Gemeinde- 
haushalt belastenden Arbeiten und zu liefernden W a­
ren schrifmche A uftragsbestätigungen zu Grunde liegen 
müssen.

Rechnungen jeglicher A rt ohne Auftragsscheine werden 
zur A uszahlung nicht angewiesen.

Zm Krankenhaus
hat bei allen W arenlieferungen und A rbeiten eine 
schriftliche A uftragserteilung durch die S p ita lsv e rw a l­
tung zu erfolgen. Rechnungen ohne A uftragserteilung 
werden zur Auszahlung nicht angewiesen.

B ei Beginn sowie Bollendung von A rbeiten im K ran ­
kenhause ist in der Ausnahmskanzlei die M eldung zu 
erstatten.
S ta d ira t  W aidhofcn a. d. Bbbs, am 17. J ä n n e r  1922.

Der Bürgermeister 
I o i e f  W a a s  m. p.

3. 187.
Hilfsmaßnahme» für notleidende Altersrentner.

D er Bundesm inistor für soziale V erw altung hat m it 
der an alle Landesregierungen ergangenen Zuschrift 
vorn 20. November 1921, Z. 27642 darauf hingewiesen, 
dag die Not der alten K leinrentner (K ap ita lsren tner) 
und anderer bejahrter Personen, die auf ein fixes, 
nicht oerm ehrbares Renten Inlommen angew icfen-nr» 
auch keine Möglichkeit haben, dieses Einkommen durch 
einen Arbeitsverdienst entsprechend zu ergänzen, durch 
die jüngste Teuerungsw elle eine geradezu katastrophale 
geworden ist und dringendst auch ein E ingreifen der 
öffentlichen F aito ren  erfordert.

Die E in leitung  einer solchen H ilfsaktion erscheint 
auch in Niederösterreich geboten.

1. K reis der in die Aktion einzubeziehcnden Personen.
E s handelt stch vornehmlich darum , jenen Personen 

Hilfe zu bringen, deren a ls A ltersversorgung gedachtes 
Rentencinkommen infolge der E ntw ertung unserer 
W ährung  derart unzulänglich geworden ist, datz es nicht 
einm al für den notdürftigsten Lebensunterhalt au s­
reicht. Hiebei ist zunächst nicht zu unterscheiden, ob die­

ses Renteneinkommen aus dem Besitz von S taa tspap ie - 
ren oder anderen W ertpapieren oder aus H aus- oder 
Grundbesitz fliegt oder auf Grünt) eines privatrechtlichen 
T ite ls  (Leibrentenversicherung, letztwillige Verfügung, 
V ertrag, Ruhegenutz, der von einem privaten Dienst- 
geber gewährt w ird usw.) oder auf Grund einer öffent­
lich rechtlichen Versicherung (Pensionsverstcherung, A r­
beiter-Unfall Versicherung) gebührt. W enn der R enten­
empfänger ein Vermögen besitzt, das er nach und nach 
realisiere» und sich so jeweils eine angemessene E rg än ­
zung seines Einkommens verschaffen könnte, so ist er 
aus der Aktion auszuscheiden. Ebenso sind jene P e r­
sonen nicht einzubeziehen, die bereits durch eine andere 
in- oder ausländische Hilfsaktion eine gleichwertige 
Unterstützung erhalten oder Gegenstand der öffentlichen 
Armenpflege find.

2.) A rt der Unterstützung.
Grundsätzlich sollen nur jene Personen unterstützt 

werden, die sich um die Einbeziehung in die H ilfsaktion 
ausdrücklich bewerben. Jene  Personen, die bereits im 
V erein „Kleinrentnerschutz" oder ähnlichen, der W ah­
rung der Interessen der K leinrentner bezweckenden V er­
einigungen organisiert sind, sind ohne weitere B ew er­
bung in die Aktion cinzubeziehen, sofern sie nach den 
gepflogenen Erhebungen den unter Punkt 1 bezeichne­
ten Voraussetzungen entsprechen.

Die Unterstützung hat in der Regel im Wege von 
N aturalleistungen (G ewährung der Verpflegung in Ge­
meinschaftsküchen, Zuwendung von Lebensm itteln oder 
Bekleidungsartikel) zu bestehen.

Ausnahmsweise können auch Geldunterstützungen ge­
w ährt werden, wenn dies die besonderen Verhältnisse 
des zu Unterstützenden erheischen und die zweckmässige 

her (Bttivrn; .Herstellung sei
ncs Lebensunterhaltes gewährleistet erscheint.

3.) O rganisation der Hilfsaktion.
Die Hilfsaktion ist entweder von privaten  Hilfsko­

mitees unter behördlicher Kontrolle oder durch die V er­
w altungsbehörden (Landesregierungen, Bezirksbehör­
den, Gemeinden) mit Unterstützung von zu diesem 
Zwecke gebildeten Komitees durchzuführen.

Den Komitees wird es insbesondere obliegen, die 
p rivaten  H ilfsquellen im Wege von Sam m lungen für 
die Aktion zu erschlichen.

E s ist wohl daran  gedacht, daß die Aktion auch aus 
B undesm itteln  unterstützt w ird, doch kann eine solche 
Förderung nur innerhalb  der durch die finanzielle Lage 
des S ta a te s  gezogenen Grenzen erfolgen.

E s ergeht daher an die beteiligten Kreise, sowie an 
alle besser situierten Personen die E inladung, ein H ilfs­
komitee zu bilden und die erfolgte K onstituierung der 
Stadtgem einde bekannt zu geben.

Sollte die B ildung  eines solchen Komitees nicht zu 
S tande kommen, ergeht an die breite Ö ffentlichkeit 
die dringende E inladung, Spenden für den gedachten 
Zweck unm itte lbar an  die S tadlgem einde einzusenden.
S ta d tra t W aidhofen a. d. P bbs, am 17. J ä n n e r  1922.

Der B ürgerm eister:
I o s e f W a a s m .  p

Z. 141.
V rünner V ertrag , Durchführung.

A us mehrfach anher gerichteten A nfragen hat die 
L andesregierung ersehen, das; über die Bestimmungen 
d?s A rtikels 6 des am 10. M ärz 1921 in K raft getre­
tenen B rünner V ertrages in  ihrem Verhältnisse zu 
A rt.4 des zwischen den alliierten  und agoziierten H aupt­
mächten und der tchechoslovakischen Republik am 10. 
Septem ber 1919 in S a in t  E crm ain  en Lase abgeschlos­
senen, am 16. J u l i  1920 in  Wirksamkeit getretenen 
V ertrages (im  folgenden kurz „Tschechoslowakischer V er­
trag" genannt) vielfach Unklarheit herrscht.

V or allem ist daran  festzuhalten, dag der Artikel 4 
des tschechoslowakischen V ertrages nu r auf solche Perso­
nen Anwendung findet, welche in  der Tschechoslowakei 
uon daselbst das Heimatsrecht besitzenden E lte rn  ge­
boren find.

Bei solchen Personen kann es vorkommen, dag sie
trotz des nach den für Oesterreich geltenden gesetzlichen 
Bestimmungen in rechtsgiltiger Weise erfolgten E rw er­
be-- der österrLühischen S taatsangehörigkeit und trotz 
des auf Eirund dieser ihrer österreichischen S taa tsan g e­
hörigkeit in gesetzmäßiger Weise vor dem 16. J u l i  1926 
in einer österreichischen Gemeinde erworbenen Heimats- 
rcchtes nicht a ls  österreichische sondern a ls  tschechoslowa­
kische S taatsangehörige anzusehen sind; sie werden eben 
im S in n e  des ersten Absatzes des A rt. 4 des tschecho­
slowakischen V ertrages von rechtswegen und ohne irgend 
eine Förmlichkeit von der Tschechoslowakei a ls  tschecho­
slowakische S taatsangehörige anerkannt und dürfen dem­
zufolge gemäß A rt. 64 des F riedensvertrages von 2 t .  
G erm ain en Laje (V ertrag  m it Oesterreich) trotz ihres 
bis zum In k rafttre ten  dieses V ertrages (16. J u l i  1920) 
bestandenen österreichischen Heimatrechtes nicht a ls  
österreichische S taatsangehörige anerkannt werden, weil

Ekkehard.
Eine Beschichte aus dem zehnten Jahrhundert 

von
Josef Viktor von Scheffel.

evachdrnch »erboten.) 9*e<t)te
12. lAonsetzmrg.)

„ I h r  seid m it gleicher Münze bezahlt. Habt I h r  vor 
drei Tagen die Herzogin von Schwaben nicht anders 
a ls  getragen über des heiligen G allus Schwelle kommen 
lasten, so w ars billig, daß auch sie den M an n  von Sankt 
G allen in ihr Schloß tragen ließ.“

Und H err Spazzo schüttelte ihm nochmals die Hand 
und sprach: „Nichts für ungut, es w ar strenger Befehl 
so,!“ — E r hatte erst den Ueberfall befehligt und 
wirkte itzt zum herzlichen Empfang, beides m it gleich 
unveränderter M iene, denn ein Kämmerer muß ge­
wandt sein und auch das Widersprechende in Form  zu 
bringen misten.

Ekkehard lächelte. „F ü r einen Scherz," sagte er, „habt 
J h r s  rech! ernsthaft ausgeführt.“ E r gedachte dabei in s ­
besondere, wie ihm einer der R eitersm änncr, da sic ihn 
in die S änfte  warfen, m it crzbeschlagenem Lanzenschaft 
einen schweren Stoß in die S eite  versetzt. D as stand 
freilich nicht in  der Herzogin Befehl, aber der Reitknecht 
war schon un ter Luitfried, des Kammerboten Neffen, 
dabei gewesen, wie sie den Bischof Salom o einstm als 
niederwarfen, und hatte sich dazumal die irrige M ei­
nung eingeprägt, bei N iederwerfung geistlicher Herren 
gehöre ein fester Faustschlag, S toß oder F u ß tr it t unum ­
gänglich zum Landgebrauche.

Jetzt führte F ra u  Hadwig ihren Gast an  der Hand 
durch den Schloßhos und wies ihm ihre lustige B ehau­
sung und die stolze Fernsicht nach Bodensec und A lpen­
kuppen, und der B urg Leute baten um seinen Segen — 
auch die Reitknechte kamen und die T räger der S änfte , 
und er segnete sie alle.

D ann geleitete ihn die Herzogin bis an den Eingang. 
E in  B ad w ar ihm zurecht gemacht und frische G ew an­
dung bereitet; sie hieß ihn sich pflegen und ausruhen, 
und Ekkehard m ar fröhlich und guter D inge nach leicht 
erstandener Gefahr.

I n  der Nacht, die jenem Tage folgte, trug  sichs im 
Kloster zu Tankt G allen zu, daß R om eias, der Wächter, 
ohn allem A nlaß von seiner M atte  auffuhr und grimm ig 
in sein Horn stieß, so daß die Hunde im Klosterhose an ­
schlugen und alles wach wurde und zusammenlief — 
und w ar doch w eit und breit niem and, der E in laß  be­
gehrte. D er Abt schriebs auf Rechnung böser Geister, 
ließ aber zugleich des R om cias Bespertrunk sechs Tage 
lang auf die Hälfte herabsetzen — eine M aßregel, die 
jedoch auf Voraussetzung eines gänzlich unrichtigen 
G rundes beruhte.

Siebentes K apitel.
V irg iliu s  auf dem Hohentwiel.

W enn einer seine Uebersiedlung an  einen Wohnsitz 
glücklich bewerkstelligt hat. dann ists ein anm utig  und 
reizend Geschäft, sich wohnlich einzurichten.

Is t auch gar nicht so gleichgültig, in w as S tube und 
Umgebung einer haust, und wegen Fenster auf die Heer­
straße zielen, wo die Lastwagen fahren und die S teine 
geklopft werden, bei dem halten sicherlich mehr graue 
und verstäubte a ls  buntfarbige Gedanken Einkehr.

D arüber hatte sich nun Ekkehard keine Sorge zu m a­
chen, denn die Herzogsburg auf dem Tw iel lag luftig 
und hoch und einsam, — aber1 ganz zufrieden w ar er auch 
nicht, a ls  ihm F rau  Hadwig tags nach seiner Ankunft 
seinen Wohnsitz anw ies.

E s w ar ein groß luftig Gemach m it fäulendurchteil- 
tem Rundbogenfenster, aber an  demselben G ang gele­
gen, an  den auch der Herzogin S a a l und Zim m er stießen. 
Der Eindruck, den einer aus abgeschiedener Klosterzelle 
m itnim m t, läßt sich nicht über Siecht verwischen. Und 
Ekkehard gedachte, wie er oftm als möge von seiner B e­

trachtung abgezogen werden, wenn geharnischter Fuß­
tr it t  und Sporenklang oder leises Huschen dienender 
M ägde an  seiner T ü r vorüberstreiftc, oder wenn er sie 
selber, die H errin  der B urg, möge einhergehen hören — 
unbefangen wandte er sich an F ra u  Hadwig: „Ich hab 
ein Anliegen, hohe F ra u !"

„Redet," sagte sie mild.
„Möchtet I h r  m ir nicht zu sotancm E elaß  ein fern 

gelegen S tüb le tn  zuweisen, — und w enns unterm  Dach 
oder in einem der W arttü rm e wäre. Der Wissenschaft 
wie des Gebetes Pflege heischt einsame S tille . I h r  kennt 
ja des Klosters Brauch."

D a legte sich eine leise F a lte  über F ra u  Hadwigs 
S tirn ,  eine Wolke w ars nicht, aber ein W ölklein. „ I h r  
sehnet Eucb darnach, oftm als allein zu sein?" frug sie 
svöUisch, „W arum  seid I h r  nicht in  S ank t Gallen ge­
blieben?"

Ekkehard neigte sich und schwieg.
„H alt an," rief F ra u  Hadwig, „es soll Euch geholfen 

werden. Seht Euch das Gelaß an, in dem V ineentius, 
unser Kapellan, b is an sein selig Ende gehaust ha t; der 
hat auch so einen Raubvogelgeschinack gehabt und w ar 
lieber der höchste auf dem Tw iel, a l s ' der bequemste. 
P raxedis, hol den großen Schlüsselbund und geleite un ­
sern East."

P raxed is ta t nach dem Gebot. D as Gemach des seli­
gen K apellans w ar hoch oben im viereckigen H aupt­
turm  der B urg ; langsam stieg sie m it Ekkehard die fin­
stere W endeltreppe hinauf, der Schlüssel knarrte schwer 
im lang nicht gedrehten Schloß. S ie  tra ten  ein. Da 
sahs gut aus.

Wo ein gelehrter M ann  gehaust, brauchte ein Stück 
Seit, um seine S p u r zu verwischen. E s w ar ein mäßiger 
E eviertraum , weiße W ände, wenig H ausra t S taub  
und Spinnw eb allenthalb ; auf dem Eichentisch stand ein 
Biichslein m it Schreibsaft. längst w ars  eingetrocknet :r 
Winkel ein Krug, drin  vielleicht einst W ein gefunkelt 
aus einem B re tt der Wandnische glänzten einige Bücher'.

m t D ie  henttM Mvwm-e- iff 8 besten  floss "WW
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sic Angehörige eines anderen S taa te s , eben der tschecho- 
flovakischen Republik sind.

D as im vorstehenden Absätze Gesagte g ilt jedenfalls 
für folgende Gruppen von in der Tjchechoslooakei von 
daselbst heimatberechtigten Eltern geborenen Personen:

a) F ü r  Personen, welche in der Zeit vom 1. Septem ­
ber 1919 bis 15. J u l i  1920 das Heimatsrecht in  einer 
öftere. Gemeinde erworben haben.

b) F ü r  Personen, welche im Zeitraum e vom 29. Ok­
tober 1918 bis 31 August 1919 ein solches Heimatsrecht 
erworben haben, jedoch am 10. M ürz 1921 nicht ihren 
ordentlichen Wohnsitz in  der Republik Oesterreich h a t­
ten;

c) F ü r  Personen, welche am 10. M arz 1921 ihren 
ordentlichen Wohnsitz in der Republik Oesterreich hatten 
und ein österreichisches Heimatsrecht im Z eitraum e vom 
1. M ürz 1919 b is einschließlich 31. August 1919 erw or­
ben haben, jedoch auf G rund eines erst nach dem 28 
F eb ruar 1919 für sie der Anspruch aus die Aufnahme 
in den H eim atsverband, bezw. auf die Zusicherung der 
Aufnahme in den Heim atsoerband durch Ersitzung er­
worben gewesen wäre.

D a in der Bevölkerung der E in tr it t  des Verlustes der 
österreichischen S taatsangehörigkeit bei Zutreffen obiger 
Voraussetzungen wenig bekannt sein dürfte, und sich 
dadurch für die davon Betroffenen mannigfache W ei­
terungen ergeben könnten, dürfte es sich empfehlen, 
durch V erlautbarungen im A m tsb latte  und sonst ge­
eigneter Weise aus diese Umstünde aufmerksam zu m a­
chen. Jene  hier in Betracht kommenden Personen, bei 
welchen die Voraussetzungen für die O ption für Oester­
reich nach dem B rünner V ertrage zutreffen, können bis 
jnm  9. M ürz 1922 von diesem Optionsrechte m it E r ­
folg Gebrauch machen.

Jenen  Personen, welche nicht nach dem B rünner V er­
trage optieren können, würde nur erübrigen, entweder 
tm S inne  des 2. Absatzes des A rtikels 4 des tschecho- 
Lovakischen V ertrages rechtzeitig, d. i. b is längstens 15. 
J u l i  1922 auf ihre tschechoslovakische S taa tsangehö rig ­
keit zu verzichten, wodurch sie staatsbürgerlos würden 
und sich sodann um die Verleihung der österreichischen 
Bundesbürgerschaft zu bewerben oder im S inne  der B e­
stimmungen des A rt. 16 des B rünner V ertrages die 
V erleihung der österreichischen Bundesbürgerschaft nach 
Entlassung aus dem tschechoslovakischen S taatsoerbanbe 
anzustreben.

Die n.-ö. Landesregierung.

S f S f ö S K
Vom Abgeordneten Dr. U r s i n .

Die Großdeutsch« Bolkspartei und der parlamentari­
sche Verband derselben haben sich gegen Sonn und die 
Regierung Schober ausgesprochen. M it dieser Entschei- 
dung find alle völkischen Gliederungen einverstanden, 
wie der Deutschoöitische T ..... nh Trutzbund, der A ll­
deutsche Verband Deutschösterreichs, der Rationalver­
band deutscher Offiziere und Unteroffiziere, der B ur­
schenbund, der Turnerbund, der Hilfsverein fiir Sude­
tenland, die Schutzvereine, die große Gruppe der sonsti­
gen völkisch orientierten Bünde und Verein« u. a. m. 
Diesen Beschluß billigen die großdeutschen Landtagsab- 
geordneten und Eemeindevertreter, die nationalen B au­
ernbünde und die Nationalsozialistische Richtung. Es 
stimmt ihm zu die deutschnational ausgerichteten Sude- 
tendrutschen und die deutschen Sozialdemokraten der

Tschechei. E s wird die deutschnationale und die deutsche 
Boltspartci im Deutschen Reiche und alles w as völkisch 
im großen deutschen Vaterland« denkt, die geänderte 
Marschrichtung der Eroßdeutschen gutheißen. Der Vor­
wurf, der uns von gegnerischer Seite gemacht wird, daß 
wir keine österreichische sondern eine gesamtdeutsche P o ­
litik betreiben, wird den ihnen unangenehmen Eindruck, 
daß wir Erotzdeutsche aus dem richtigen Wege find, 
allenthalben in den weitetsten Schichten des deutschen 
Ostmarkvolkes und der Wählerschaft hervorrufen. Der 
politisch-wirtschaftliche Schnellzug Schober-Gürtler führt 
uns geradeaus zum Entente-Donaustaat, u n s e r  
Weg führt ins deutsche Vaterland. Er ist die Abkehr 
von der spezifisch österreichischen Politik und trägt die 
Marke „deutsch"!

W ir Großdeutschen tonnten nicht die Politik guthei­
ßen, die uns in die. wirtschaftliche Abhängigkeit gehäs­
siger Feinde bringt, die noch vor kurzem ihre Gewehre 
aus schutzlose deutsche Frauen und Kinder anlegten. 
Gewehre einer Armee, wie die polnische, die von der 
Enteute geldlich erhalten wird. W ir dürfen und kön­
nen nicht den S ain t Germainer und Trianoner Ver­
trag, der uns aofgezwungen wurde, gegen den wir 
Großdeutsche stimmten und der uns zu Sklaven macht, 
anläßlich eines Vertrages mit der Tschechei s r e i w i l -  
l i g anerkennen, wir wollen und können niem als unsere 
Stammesbrüder im Svdetenland verraten und verkau­
fen und wir werden nie und nimmermehr durch Aner­
kennung der durch die Friedensdiktate erzwungenen 
Grenzen die Deutschen Südtirols, Südsteiermarts, Kärn­
tens, die uiederöstemichischen Stammesbrüder vou 
Gmünd, Feldsberg und dir Gemeinden W eitras preis­
geben und verraten; sie gehören zu »ns, wir zu ihnen 
and alle Deutschösterreicher und Reichsdeutschen zum 
großen Aaterlande der Zukunft, das kommen wird und 
kommen muh. Und was bietet uns die Entente für 
Lana? Einrn Kredit von einigen hundert M illionen, 
damit wir fiir einige Zeit der Tschechei ihre teuren 
Kohlen und den Zucker bezahlen können. S ie  bietet 
uns durch Herrn Dr. Benesch und Genossen die Ordnung 
verschiedener finanzieller Angelegenheiten, zu denen die 
Entente, in den wichtigsten Punkten, laut S a in t Ger­
mainer Vertrag eigentlich längst sich verpflichtet hatte.

Und wir Großdeutschen sollen demselben Kanzler Scho­
ber vertrauen, der unsere Hoffnungen enttäuschte, der 
es schließlich nicht der Mühe wert fand, die Warnungen 
des Präsidenten Dinghoser, keine politischen Bindun­
gen einzugehen, zu beachten und der dieses unselige Ab­
kommen unterzeichnete? W ir sollen Schober noch das 
Vertrauen schenken und ihn für fähig und zuverlässig 
halten, daß er auch mit Ungarn und dem S.H .S .-Staate  
Verträge abschließt, die dem gesamten deutschen Volke 
zum Vorteile gereichen? Auf diesem Wege Schobers zum 
euientefreundiich^n Donaitftairte, unter Preisgabe des 
Anschlusses an das deutsche Vaterland mußten wir uns 
trennen. Entgegen unseren Erwartungen ist Schober, 
dessen Wahl zum Kanzler die Eroßdeutschen zustimm­
ten, nicht aus dem Amte geschieden, hat in den ihm er­
gebenen Blättern gegen uns Stimmung gemacht, sich 
mit den Christlichsozialen und den Sozialdemokraten 
verbündet, um den Lanaer Vertrag durchzubringen, 
also mit jenen Richtungen, deren Konjunkturpolitik 
weitab vom Anschluß seine Zickzackwege geht. W ir wün­
schen dencheiden Parteien recht viel Glück bei ihrem Ritt
in die romantischen Länder des Herr» P o in ca re  --
und Schobers, aber das eine steht fest: Auf diesem Wege 
werden sie unser engeres Vaterland nicht mehr retten, 
sondern «och tiefer ins Verderben stürzen.

Die Politik und die Taktik Schobers und der Thrtst- 
iichjozialen war für die Erotzdeutschen wiederholt ein 
schweres Bleigewicht, das wir nun selbst bei Seite ge­
legt haben. Die Entscheidung der Partei am 15. d. M. 
bedeutet für die Erotzdeutschen einen Wendepunkt ihrer 
Politik und den Weg ins Frei«. Nicht ein« Erfülluugs- 
politik im Sinne Dr. W irths, nicht der vernichtende 
Marsch zum Weltpreis und zur Arbeitslosigkeit, nicht 
die Proletarisierung und Sozialisierung der Gesellschaft, 
sondern der ernst gewollt« sittliche Ausbau deutschen 
Volkstums, der deutsche Gedanke, die deutsche Wehrhaf­
tigkeit, die Selbsthilfe aller Deutscheu hüben und drüben 
zur gemeinsamen Arbeit und zum gemeinsamen Ziele 
kaun dem deutschen Volke Bettung bringen. Cs ist ge­
radezu kurzsichtig, daß man meint, der Anschluß an die 
Tschechen, Ungarn und Südslaven, die ohne die w irt­
schaftliche,! Beziehungen zu einem großen angrenzenden 
Wirtschaftsgebiete, an Deutschland, nicht lebensfähig 
sind, könnte uns retten. W ir Erotzdeutschen und mit 
uns alle völkischen Kreise fühlen sich nun frei von hem­
menden Fesseln. W ir rufen sie nun auf zur allgemeinen 
Vergatterung und wir werden nicht ruhen, bis uns der 
Anschluß ans Deutsche Reich geworden ist.

Heil der Vergatterung aller Deutschvölkischenl Für 
Eroßdeutschland!

N o c h  t m r e m !  ß a n a l
Den Erotzdeutschen ins Stammbuch.

U nter dieser Ucberschrist hat sich die „Pbbstalzeituna" 
in ihrer letzten Folge bemüßigt gefunden, den Erch- 
deutfchen anläßlich ihrer S tellungnahm e gegen den 
V ertrag  von Lnna einige „E rinnerungen" aufzutischen, 
die, ebenso wie der vorhergehende Artikel derselben 
Zeitung — „L'ana — , m it stumpfsinnigen Gehässigkei­
ten gespickt sind und mächtig an die W orte: „loßts mo 
meine Böhm in R uah" anklingen.

I n s  Stammbuch schreibt m an gewöhnlich gesammelte 
Lebenswahrheiten, weise Aussprüche au s unserem 
Schrifttum  usw., jedenfalls aber W orte, die zumindest 
einen S in n  haben. D as kann m an nun von den Zeilen 
der „P.-Z ." nicht behaupten, selbst wenn m an noch so 
christlich-deutsch wäre.

Zuerst (a ls  E in leitung) w ird behauptet, der S tre it  
für und gegen den L anaer V ertrag  biete den Erotzdeuk- 
schcn die beste Gelegenheit, die Christlichsozialen a ls  
Deutsche zweiter Güte zu erklären. A n Hand des Aus­
satzes „L ana" der „P .-Z ." wäre sehr leicht zu bewei­
sen. daß das deutsche Empfinden von Leuten, die der­
artiges schreiben, lesen und — vielleicht — glauben, 
sehr fadenscheinig ist. Trotzdem haben die Großdeutschen 
diese „Gelegenheit" nicht benützt, sondern frei und offen 
cchnc sich um irgend wen zu kümmern, den mehrfach er­
w ähnten V ertrag  abgelehnt. Der Verfaffer des A rti­
kels „L ana" i„P .-Z ." ) hat recht: D ie großdeutschen P o ­
litiker sind nicht klug in der B eurteilung  dieses lieber 
einkommcns zwischen der Tschechei und Oesterreich (er 
m eint jesuitisch-klug); aber ehrlich, ihren Grundsätze« 
treu sind sie und —  völkisch!

Die erste „historische E rinnerung" der „P .-Z ." gilr 
dem Fürsten Bismarck, der nach dem Zustandekommen 
des Zwcidundes den 10 M illionen Deutschen im eherne- 
ligen Oesterreich seine Unterstützung gegen die Sprach- 
m aßnahm en usw. der dam aligen Regierung versagte, 
weil er sich nicht in die inneren Angelegenheiten eine» 
fremden S ta a te s  einmengen wollte. E r  hätte, meint 
die „ P .-Z.", mehr Gelegenheit gehabt, das Deutschtum

aufgeschlagene Pergam entrollen lagen dabei, aber, o 
Leidwesen! der S tu rm  hatte das Fensterlein zerschlagen, 
der P aß  in  V incentius S tube w ar seit seinem Tode für 
S onne  und Regen, Mücken und Vögel frei geworden, 
eine Schar T auben w ar eingezogen, in ungestörter B e­
sitzergreifung hatten sie sich ,stoischen der Bücherweisheit 
angesiedelt, auf den Briefen des heiligen P a u lu s  und 
auf J u l iu s  C äsars gallischem Krieg nisteten sie und 
schauten verwundert den Eingetretenen entgegen.

Der T ü r gegenüber w ar m it Kohle ein Sprüchlein 
an die W and geschrieben. „M artha , M arth a , du machst 
d ir um vielerlei Sorge und U nruh!" la s  Ekkehard: „soll 
das des Verstorbenen letzter W ille sein?" frug er seine 
liebliche Wegweiserin.

P raxed is lachte, „ 's  w ar gar ein behaglicher Herr," 
sprach sie, „der Herr V incentius selig. Ruhe ist mehr 
w ert a ls  ein T a len t S ilb ers , hat er oft gesagt. Die 
F ra u  Herzogin aber hat ihm arg zugesetzt, im mer ge­
frag t, und w as anderes gefragt: heut von den S ternen  
am Himmel, morgen von Arzneikraut und H eilm itteln, 
übermorgen au s der heiligen Schrift und U eberlieferung 
der Kirche — , wozu habt I h r  studiert, wenn I h r  keinen 
Bescheid wisset?" dräute sie, und H err V incentius hat 
einen schweren S ta n d  gehabt — “

Praxedis deutete schalkhaft m it dem Zeigefinger nach 
der S tirn . —

„M itten  im Lande Asia. hat er meistens erwidert, 
liegt ein schwarzer M arm elstein: wer den aufhebt, der
weiß nlles und brauchtlmcht mehr zu f ra g e n  E r w ar
a u s  B apernland. der Herr V incen tius: den Bibelspruch 
h a t er wohl zu seinem Troste hingeschrieben."

„P fleg t die Herzogin so viel zu fragen?" sprach Ekke­
hard  lerftreut.

„T hr roerbete w ahrnehmen." sorach P raxedis. 
Ekkehard musterte die zurückgebliebenen Bücher. „E s 

tu t m ir leid um die Tauben, die werden abziehen 
müssen.“

„W aru m ?"

„S ie  haben das ganze erste Buch des gallischen K rie­
ges verdorben, und der B rief an die K orinther ist m it 
un tilgbaren Flecken belaste t "

„ Is t das ein großer Schaden?" fragte P raxedis.
„E in  sehr großer!"
„O, ih r arm e, böse T auben," scherzte die Griechin, 

„kommt her zu m ir, eh der fromme M ann  euch h in au s­
jagt unter die Häher und Falken."

Und sie lockte den Vögeln, die unbefangen in  der B ü ­
chernische verblieben waren, und wie sie nicht kamen, 
w arf ste einen weißen Wollknäuel auf den Tisch, da flog 
der T auber herüber, vermeinend es sei eine neue Taube 
angekommen, und ging dem K näuel m it gemessenen 
Schritten entgegen, zwei vor und einen zurück, und ver­
beugte sich und grüßte m it langgezogenem G urren. P r a ­
xedis aber nahm den K näuel an sich, da flog ih r der 
Vogel auf den Kopf.

D a hub sie leise an. eine griechische Singweise zu sum­
me»: es w ar das Lied des alten, ewig jungen S ängers 
von T ejos:

E i sieh, du holdes Täubchen,
W o kommst du hergeflogen?
W oher die Salbendüfte,
D ie du. die Rächt durchwandelnd. 
Aushauchst und niederträufelsi?
W er bist du? w as beliebt d ir?

Ekkehard horchte hoch auf und w arf einen schier er­
schrockenen Blick von dem Kodex, den er durchblätterte, 
herüber: w äre sein Aug für natürliche A nm ut geübter 
gewesen, so hä tt es wohl länger auf der Griechin haften 
dürfen. Der T auber m ar ihr auf die Hand gehupft, sie 
h ielt ihn m it gebogenem Arm in die Höhe — Anakreons 
a lte r Landsm ann. der W eins t den »arischen M arm or­
block zur V enus m n  Knidos umichuf, hätte  das B ild  
dauernd feinem Gedächtnis eingeprägt.

„W as singt I h r ? "  fragte Ekkehard. „D as klingt ja  
wie fremde Svrache."

„W arum  solls nicht so klingen?"

„Griechisch?!"
„Warum soll ich nicht griechisch singen?" gab ihm 

Praxedis schnippisch zurück.
„Bei der Leier des Homerus," sprach Ekkehard ver­

w undert, „wo in  aller W elt habt I h r  das erlernet, un­
serer Gelehrsamkeit höchstes Z iel?"

„Zu Hause! “ sagte Praxedis gelassen und liefe
die Taube zurückfliegen. t

Da schaute Ekkehard noch einmal in scheuer Hochach­
tung herüber. Bei Aristoteles und P lato  wars ihm 
seither kaum eingefallen, daß auch zur Zeit noch lebende 
Menschen griechischer Zunge auf der Welt seien. Wie 
eine Ahnung zogs durch seinen S in n , daß hier etwas 
verkörpert vor ihm stehe, daß ihm trotz aller geistlichen 
und weltlichen W eisheit fremd, unerreichbar. . .

„Ich glaubte a ls  Lehrer gen Twiel zu kommen," 
sprach er wehmütig, „und finde meinen Meister. W ollt 
Ih r  von Eurer Muttersprache mir nicht auch baun und 
wann ein Körnlein zuwenden?"

„W enn I h r  die T auben nicht au s der S tube verjagt," 
sprach P raxedis. „ I h r  könnt ja  ein D rah tg itte rle in  not 
die Rische ziehen, wenn sie Euch um s H aupt fliegen 
wollen."

„Um eines reinen Griechisch w ille n  “ wollte Ekke­
hard erwidern, aber die Tür der engen Klause war auf­
gegangen. —

„W as wird von Tauben und reinem Griechisch ver­
handelt?" klang Frau Hadwigs scharfe Stim m e. 
„Braucht man so viel Zeit, um diese vier Wände anzu­
schauen? Run, Herr Ekkehard, taugt Euch die Höhle?"

Er nickte bejahend.
„Dann soll sie gesäubert und instand gesetzt werden," 

fuhr Frau Hadwig fort. „Auf, Praxedis, die Hände ge­
rührt und vor allem das Taubenvolk verjagt!"

Ekkehard wollte es wagen, ein W ort für die Tauben 
einzulegen.

„Ei so," sprach Frau Hadwig, „Ihr wünschet allein  
zu sein und Tauben zu hegen. S o ll man Euch nicht auch
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schützen als das heutige O e s te r r e ic h . .  W arum  der 
serne Kanzler dies getan, erhellt doch ohnemeiiers 

aq s  dem W eltkrieg: er konnte doch die inneren W irren 
seines einzigen, durch die politische Lage E uropas zur 
Verlaßlichkeidge-mungenen Verbündetennichtnoch derart 
vertiefen, daß derselbe noch vor B eginn des vorausge­
sehenen Fweisronten-Krieges ausschied! Heute liegen 
die Verhältnisse wesentlich anders: 6 M illionen Deutsche 
außerhalb des Reiches, die zum großen V aterland  wol­
len. sollen unter P reisgabe von 3 M illionen Volksge­
nossen. die in einem E ew altftaa t geknechtet werden, 
durch V ertrag  m it eben diesem G ew altstaat gezwungen 
werden, den R ing. der Deutschland erw ürgt, zu schlie­
ßen! D as schreiben w i r  der „Pbbstal-Z eitung" ins 
Stammbuch!

A ls zweite „historische E rinnerung" w ird die Rede 
Dr. M asarpks für die Freiheit der Wissenschaft und 
Hochschule im österreichischen Abgeordnetenhaus im 
Jah re  1908 angeführt, die in  der völkischen Ö ffen tlich ­
keit und Presse B eifall gefunden h a b e . . .  W as d a s  
m it dem berüchtigten V ertrag  von L ana zu tun hat, 
wissen mir nicht! Dr. Masaryk hat dam als recht ge­
habt und die völkischen Kreise haben ihm zugestimmt. 
G laubt die „P.-3-, daß mir Eroßdeutsche deshalb mo­
ralisch verpflichtet sind. dieses österreichisch-tschechische 
Schandpapier zu unterschreiben?

Der Präsident der Tschcchei hat auf Gebieten, welche 
die völkischen Belange der Deutschen nicht berühren,

I manches gesagt und getan, w as w ir verstehen und dem 
mir beipflichten: z. B . hat er den E influß des K lerus 
in der Po litik  und die Weltmachtsgclüstc der Kirche 
unterdrückt! D as ist entschieden anerkennenswert!

A ls P r ä la t  Hauser im oberösterreichischcn Landtag 
unzweideutig für den Anschluß eingetreten ist. hat er 
U N S aus dem Herzen gesprochen. W enn er nun plötzlich 

j für den Schoberschen Deutschtumsverrat eintreten sollte, 
so ist er ebenso unser Gegner wie die „P .-3  die das 
tut.

F ü r das. w as m an m it ..B orniertheit" bezeichnet, 
haben w ir kein V erständnis: w ir geben auch Feinden 
recht, wenn sie tatsächlich recht haben!

Roch ein Beispiel. — E in  Neujahrswunsch des P a p ­
stes: „Die besiegten Völker mögen geduldig ih r v e r ­
d i e n t e s  (!!) Los ertragen". —  H ätte er die Völker 
zur Liebe, zur Versöhnung und zur Gerechtigkeit aufge­
fordert, wie ihm seine R eligion vorschreibt, so hätte 
..die dcutschnationale Ö ffentlichkeit" und „Insonder­
heit die dcutschnationale Presse" m it ihrem „lau ten  B ei­
fall" nicht gegeizt, obwohl er und seine Vorgänger von 
jeher aus der S eite  der Gegner des deutschen Volkes 
standen.

D as Wirken der Menschen läßt sich nicht gleich von 
vornherein in  Pausch und Bogen be- und verurteilen: 
jede T at. jeder Ausspruch auf den verschiedenen Gebieten 
des Lebens ist ein D ing für sich.

W ir werden auch nicht anstehen, der „P .-3  " und 
ihrem A nhang unsere rückhaltlose Freude auszudrücken.

rocnn beide eines schönen Tages tatsächlich beginnen 
sollten, d e u t s c h  und ch r i st l i ch zu fühlen, zu denken 
und — zu handeln!

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen von Leo Haubenberger.

Der politische Anstand im Schoberischen Oesterreich 
vermißt die gute Kinderstube. Grob, aber zutreffend 
nenne ich diese Feststellung, denn unanständig ist es, 
wenn in  einem demokratischen Lande die M inister w ei­
ter auf ihren Posten kleben bleiben, trotzdem ein Teil 
der M ehrheit, m it deren S tim m en sie gewählt wurden, 
sowohl der Parlam entarischen M ehrheit, wie auch der 
R egierung die Gefolgschaft gekündigt hat. Die groß- 
deuische Volkspartei ist in Ablehnung des politischen 
V ertrages von L ana aus der Regierungsm ehrheit au s­
getreten und der großdeutsche M inister für In n e re s  
D r. W aber hat seinen Rücktritt angemeldet. I n  allen 
übrigen demokratischen Länder» hätte die so geschaffene 
Lage den Rücktritt d?r gesamten Regierung zur Folge, 
in Oesterreich aber bleibt sie. gegen jedes Herkommen, 
ja sogar gegen jeden politischen Anstand. Diese M iß­
achtung der herkömmlichen politischen Gepflogenheiten 
enthebt die Eroßdeutsche» in der Zukunft jedweder Rück­
sichtnahme, denn wenn die R egierung, die sogar nicht 
Abstand nim m t, gegen den Beschluß einer P a rte i, m it 
deren S tim m en sie gewählt wurde, in eine l ä c h e r ­
l i c h e  Polemik einzutreten, sich selbst soweit aus dem 
üblichen Geleise hebt, dann darf es im demokratischen 
A uslande keine W under erregen, wenn in  der Zukunft 
Dinge sich ereignen, die dazu bestimmt sind, den inner 
politischen Verhältnissen in Oesterreich M ißachtung ein­
zutragen.

Die großdeutsche V olkspartei darf sich ein derartiges 
Benehmen seitens einer nun nur mehr von den Kle­
rikalen gestützten Regierung un ter keinen Umständen 
gefallen lasten. Vorerst muß nun unbedingt der po liti­
sche V ertrag  von L ana zum F alle  gebracht werden. Geht 
es nicht anders, dann im Wege der denkbar schärfsten 
parlamentarischen Obstruktion. Die Seipel-Genosten 
haben den Skandal herausgefordert. R un  sollen sie ihn 
haben. D ie nationale  Politik  hat im gegenwärtigen 
Falle nicht die geringsten Rücksichten zu nehmen. Rück­
sichten etwa, wie sie von sattsam bekannter S eite emp­
fohlen wurden, von Kreisen, die es a ls  das größte U n­
glück betrachten, daß es nun wahrscheinlich w ird, daß 
die Sozialdemokraten wieder an die R egiernngssutter- 
lrippe herankommen. S ie  sollen kommen und sich tot- 
fressen. W ir sstationalen aber können in planm äßiger 
Befolgung einer bis zur Obstruktion gesteigerten Oppo­
sition unseren hohen Zielen bester dienen, a ls  durch M it­
arbeit an einer Politik , die, wie der L anaer V ertrag  
zeigt, an Charakterlosigkeit und V olksverrat nichts zu 
wünschen übrig läßt.

An S telle des zurückgetretenen M inisters des In n e rn  
D r. M aber wurde vom Bundespräsidenten der B undes­

kanzler Schober mir der vorläufigen Fortführung  der 
Geschäfte des B undesm inisterium s für In n e re s  und 
Unterricht gemäß § 71 des Bundesverfagungsqesetzes 
betraut. Schober arbeitet also vorläufig für zwei. 
Hoffentlich hat er dadurch nicht Zeit genug, darüber 
nachzudenken, wie er einen weiteren V olksoerrat in 
Szene setzen könnte. D er V ertrag  von L ana ist ein 
Volksoerrat. Schober mag sich noch so sehr gegen diesen 
V orw urf in s B ild  setzen. Seine Abmachungen m it dem 
ihm an politischer W eisheit w eit überlegenen D r. Be- 
nesch sind V olksverrat in  mehrfacher Hinsicht. Von die­
ser Befleckung seiner politischen Ehre kann ihn keiner, 
der auch nur ein Fünkchen Volksbewußtsein besitzt, rein­
waschen.

W om it unsere klerikale Regierung schon v o r  B e­
kanntwerden der Entscheidung innerhalb der großdeut­
schen P a r te i wegen L ana rechnete, geht klar und deutlich 
aus der Rede D r. S e ipe ls hervor, die er am c h r i s t ­
l i c h s o z i a l e n  L a n d e s p a r t e i t a g e  f ü r  R i e -  
d e r ö s t e r e i c h  gehalten hat. Seipel betonte die N ot­
wendigkeit, zu „einer R egierungsm ehrheit in fester 
Form  zu gelangen, um Ersprießliches für Volk und 
S ta a t  schaffen zu können." Welche R egierungsm ehr­
heit in „fester Form "m ag Seipel da gemeint haben? — 
Seipel sehnt sich nach dem roten K onkubinat, in dem 
sich schwarz und R ot einst so wohl fühlten und in  m an­
chen Vertretungskörpern heute noch fühlen. N un denn, 
unsern Segen sollen sie haben.

Die T iro ler V olkspartei betrauert den Verlust ihres 
bedeutendsten F üh rers und O bm annes S  ch r a f s I, 
der p l ö t z l i c h  g e  s t a r b e n  i st. Die P a rte ib lä tte r  
aller Richtungen widmeten dem dahingeschiedenen 
P a rte ifü h re r W orte vollster Anerkennung und m it 
Recht. D er christlichsoziale Schraffl w ar ein anderer 
a ls  der römisch-klerikale, judenfreundliche P rä la t  Dr. 
Seipel. D ie T iro ler Volksabstimmung für den Anschluß 
an Deutschland ist ein glänzender B ew eis für diese B e­
hauptung. W ir brauchten Hunderte M änner wie 
Schraffl einer w ar, M änner die wie er, in A usübung 
der übernommenen politischen Pflichten nicht in  fana­
tischer Dogmenreiterei erstarren, sondern sich auf den 
Boden der w i r k l i c h e n  Notwendigkeit stellen und 
unentwegt auch darnach handeln. Zum Nachfolger 
Schraffls wurde D r. Schumacher gewählt.

Unsere tschechischen „Bundesgenossen" (so darf m an sie 
nach dem V ertrag  von L ana wohl nennen?) gehen nun 
energisch daran , die T rennung von Kirche und S ta a t  
durchzuführen. E iner M itte ilung  des „Lidowe No- 
w iny" zufolge, wurde M inister S ro b a r zum Vorsitzen­
den der Kommission zur V orbereitung der T rennung 
der Kirche vom S ta a te  ernannt. Diese Kommission 
ist vor wenigen Tagen in  neuer Zusammensetzung das 
erstemal .zusammengetreten und w ird das Program m  
ausarbeiten , auf G rund dessen die tschechische Regierung 
dann die entsprechenden M aßnahm en zur Durchführung 
dseser alten freisinnigen Forderung veranlassen wird. 
Ohne die Id ee  abzulehnen, müssen w ir uns doch fragen, 
w as die österreichischen K lerikalen zu diesem Schritte
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eine Laute an die W and hängen und R osenblätter in 
W ein streuen? G ut, w ir wollen sie nicht verjagen: aber 
heute abend sollen sie gebraten unsern Tisch zieren."

Praxedis ta t, a ls  habe sie nichts gehört.
„Wie w ars  m it dem reinen Griechisch?" frug nun die 

Herzogin. Unbefangen erzählte ih r Ekkehard, um w as 
er die Griechin angegangen, da zogen die S tirn fa lten  
wieder bei F rau  Hadwig auf?,.W enn I h r  so wißbegierig 
fctb, so mögt I h r  mich fragen," sagte sie, „auch m ir ist 
die Sprache geläufig." Ekkehard sprach nichts dagegen. 
I n  ihrer Rede lag meistens eine Schärfe, die das W ort 
Ser E rw iderung im M unde abschnitt. —
» Die Herzogin w ar streng und genau in allem. Schon 
in den ersten Tagen nach Ekkehards Ankunft entw arf sic 
einen P la n , in  welcher A rt sie zur E rlernung der la te i­
nischen Sprache vorschreiten wollte. D a fanden sie es am 
besten, eine S tunde des Tages der löblichen G ram m atik 
zu bestimmen, eine zweite der Lesung des M rg iliu s . Auf 
letztere freute sich Ekkehard sehr, er gedachte sich zusam­
menzufassen, und m it A ufbietung von Wissen, Schärfe 
und Feinheit der Herzogin die P fade des Verständnisses 
zu ebnen.

„E s ist doch kein unnütz W erk," sprach er, „w as die 
a lten  Poeten getan; wie mühsam w äre es, eine Sprache 
zu erlernen, wenn sie uns nu r im W örterbuch überliefert 
wäre, wie die Eetreidekörner in einem Sack, und w ir 
die M ühe hätten, M ehl d a rau s  zu m ahlen und B ro t
daraus zu backen Der P oe t aber stellt alles wohl-
gefügt an seinen Platz, da ist sein ersonnener P la n  und 
In h a l t ,  und die Form  klingt lieblich drein wie S a iten - 
■picl; woran w ir uns sonst die Zähne auszubeißen h ä t­
ten, das schlürfen w ir aus Dichters Hand wie Honig­
seim, und es schmeckt süße."

D as Herbe der G ram m atik zu lindern, wußte Ekke­
hard feinen Ausweg. F ü r  jeden Tag schrieb er der Her­
zogin die Aufgabe auf ein P ergam en tb la tt: sie w ar des 
Lernens begierig, und wenn die Frühsonne über dem 
Bodensec aufstieg und ihre ersten S trah len  aus den Ho

hcntw iel w arf, stand sie schon in des Fensters W ölbung 
und lernte, w as ihr vorgeschrieben w ar, leise und laut, 
b is zu Ekkehards S a a l klang einst ih r einförmig Her­
sagen: „Amo, am as, am at, am am us

P raxed is aber hatte schwere S tunden. Sich zur A n­
regung. aber auch ihr zu nicht geringer Langeweile, be­
fahl ihr F ra u  Hadwig, jeweils das gleiche Stück G ram ­
matik zu lernen. Kaum  Schülerin, freute es sie, m it 
dem, w as sie erlern t, ihre D ienerin  zu meistern, und nie 
w ar sie zufriedener, a ls  wenn P raxed is ein H auptw ort 
fü r ein B eiw ort ansah oder ein unregelm äßiges Z eit­
w ort regelmäßig abwandelte.

Des Abends kam die Herzogin hinüber zu Ekkehards 
Gemach. D a muhte alles bereit sein zur Lesung des 
V irg il: P raxed is kam m it ihr, und da in  V incentius 
nachgelassenen Büchern ein lateinisches'W örterbuch nicht 
vorhanden w ar, w ard sie m it A nfertigung eines solchen 
beauftragt, denn sie hatte in jungen Tagen des Schrei­
bens Kunst erlern t. F rau  Hadwig w ar dessen m inder 
erfahren. „Wozu w ären die geistlichen M änner," sprach 
sie, „wenn ein jeder die Kunst verstünde, die ihrem 
S tan d  zukommt? Schmieden sollen die Schmiede, fech­
ten die K rieger und schreiben die Schreiber, und soll kein 
Durcheinander entstehen." Doch hatte F ra u  Hadwig sich 
roohigciibt, ihren Namenszug in künstlich verschlungenen 
großen Buchstaben den sieqelbehangenen Urkunden a ls 
Herrin des Landes beizufügen.

P raxed is zerteilte eine Pergam entrolle in  kleine 
B lä tte r , zog auf jedes B la tt zwei Striche, also, daß drei 
Abteilungen geschaffen wurden, um nach Ekkehards 
V ortrag  jedes lateinische W ort einzutragen, daneben 
das deutsche, in der dritten Reihe das'entsprechende grie­
chische. Letzteres w ar der Herzogin A nordnung, ihm zu 
beweisen, daß die F rauen  auch ohne seine B eihilfe schon 
löbliche K enntnis erworben.

S o  begann der Unterricht.
Die T ü r vor Ekkehards Gemach nach dem G ang hin 

hatte P raxed is weit aufgesperrt. E r ging hin und

wollte sie zulehnen, die Herzogin aber hielt ihn zurück: 
„K ennet I h r  die W elt noch nicht?"

Ekkehard wußte nicht was das heißen sollte.
Jetzt la s  er ihnen das erste Buch von V irg iliu s  Hel- 

dcndichtung. Ä neas, der T roer, hub sich vor ihren Augen, 
wie ihn siebenjährige I r r f a h r t  umhergeschleudert auf 
dem Tyrrhener M eer und wie cs so unsäglicher M ühsal 
gekostet, des römischen Volkes G ründer zu werden. E s 
kam der Zorn der Ju n o , wie sie an Ä olus bittweife sich 
wendet und dem Eebietigcr von W ind und S tu rm  die 
schönste ihrer Nymphen verspricht, wenn er der T roer 
Schiffe verderben wolle — G ew itter, S tu rm , Schiff­
bruch. Zerschellen der Kiele, ringsum  schwimmen umher 
sparsam in unendlicher M ccresslut W affen des Krieges 
und Gebälk und troischcr P runk  durch die B randung, 
lind  der Wogen G em urr dring t zu N cptunus h inunter, 
tief in den G rund, er kommt emporgestiegen und schaut 
die V erw irrung: des Äolus W inde jagt er m it Schimpf 
und Schande nach Hause, wie der A ufruhr beim W ort 
des verdienten M annes, legt sich das Toben der Wässer,
an Lydiens Küste landet der Schiffe R e s t___

so w e it hatte Ekkehard gelesen und erklärt. Seine 
S tim m e w ar voll und tönend und klang ein wohltuend 
Gefühl inneren Verständnisses durch. E s w ar spät ge­
worden, die Lampe flackerte, da hub F rau  Hadwig den 
V ortrag  auf.

„W ie gefällt meiner H errin  des heidnischen Poeten 
E rzäh lung?" frug Ekkehard.

„Ich w ills Euch morgen sagen," sprach sie. S ie  hätte 
es auch schon heute sagen können, denn fest und bestimmt 
stand der Eindruck des Gelesenen ihrem Gemüte einge­
prägt, sie ta ts  aber nicht, um ihn nicht zu kränken. 
„Lasset Euch w as G utes träum en," rief sie dem W eg­
gehenden nach.

(Fortsetzung fo lg t!
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ihrer neuen Bundesgenossen sagen werden. M it dem 
„ketzerischen" Deutschland wollen sie keine Gemeinschaft 
m it den ketzerischen Tschechovien aber gehen sie bedenken- 
-los ein solche ein. Michl, riechst du die Lunte?

Aus dem Feindbundlager kommt überraschende 
Kunde i Briand zurückgetreten! —  Vorzeitiger Schlich 
der Konferenz zu Cacknes! B rian d  fuhr nach T annes. 
Durch den B ündnisvertrag  m it England zur Nach­
giebigkeit gestimmt, ging er in C annes etw as mehr a ls  
ansonsten aus die englischen Ausgleichsvorschlüge bezüg­
lich der deutschen Zahlungen ein. D as brachte ihn zum 
Falle. W ährend B riand  in  C annes konferierte, schlug 
in P a r is  die S tim m ung um. Der „sozialistische" M ille­
rand, die M ehrheit der französischen M inister, die K am ­
mer, der S enat, kurzum das ganze offizielle Frankreich 
stellte sich plötzlich gegen B riand , d. H. gegen seine nach­
giebige H altung in Cannes. Seine rasche Rückreise 
nach P a r i s  änderte an dem Umschwung der Verhältnisse 
nichts mehr. Nach einer sehr geteilt aufgenommenen 
P arlam entsrede blieb ihm nichts übrig, a ls  seine De­
mission zu geben. S ie  wurde angenommen. A n die 
S telle  B riands tr a t der schon im H intergründe daraus 
lauernde Poincare, der ärgste Scharfmacher der D eut­
schenhasser. B riand  ist in der Versenkung verschwunden, 
Poincare, der Hauptkriegsschuldige und Ober-Deutschen­
hasser ist obenauf.

Durch diesen plötzlichen Personen- und Systemwechsel 
w ar an die Fortsetzung der Konferenz von C annes nicht 
zu denken. S ie  mutzte abgebrochen werden. D ie V er­
treter, auch die Deutschlands, reisten nach Hause; die 
F rage  der deutschen Zahlungen wurde der R ep ara tio n s­
tommission zum Abschlüge überwiesen. Die R epara- 
tionskommission hat nun im S inne der Besprechungen 
in  C annes Folgendes entschieden; Deutschland wird ein 
vorläufiges Moratorium bezüglich der Eesamtzahlungen 
gewährt. W ährend dieser vorläufigen Verzugsfrist hat 
Deutschland alle 10 Tage den B etrag  von 31 M illionen 
Eoldmark zu zahlen und verpflichtet sich binnen 14 T a ­
gen einen angemessenen Earantieplan vorzulegen, über 
den Papiergeldum lauf und das deutsche Budget, ferner 
ein vollständiges Program m  für die B arzahlungen und 
Sachleistungen im Ja h re  1922. •— D er Erfolg von C an­
nes ist also für Deutschland der, datz die am 15. Jä n n e r  
und 15. Feber fälligen Eoldm illiarden vorläufig gestun­
det werden und datz Deutschland nun einen P la n  vorzu­
legen hat, der Deutschlands weitestmögliche Zahlungen 
und Leistungen beinhaltet. Also Zeit wurde gewonnen 
und das ist sowohl im Kriege, wie auch in  der Politik  
manchmal schon sehr viel. Freilich g ilt auch hier das 
Sprichworts „Aufgeschoben ist nicht aufgehoben!" Aber 
trotz alledem, wer kann sagen, w as in  den nächsten M o­
naten noch kommen w ird?

Der A usgang der Angestelltenwahlen im Deutschen 
Reiche — es handelt sich um die W ahl der V ertrauens­
männer in die Reichsoersicherungsanstalt — bedeutet 
eine gewaltige Niederlage der Sozialdemokraten. I n  
B erlin  z. B. erhielt die nationale  Liste 31.000 S tim ­
men, während die rote Liste n u r 21.000 S tim m en auf 
sich vereinigen konnte. Ebenso in  München. D ort ent­
fielen auf die nationale  6000 S tim m en, auf die rote 
Lisi: 3500 Stim m en. Diese Z ahlen bedeuten die Zwei- 
drit'.el-M ehrheit der nationalen  Richtung in der Angc- 
ftellten-Vertretung und sind ein gutes Vorzeichen für 
den Ausgang kommender politischer W ahlen in  Deutsch­
land. D rauhen im Reiche ist m an eben schon viel w eiter 
in der K enntnis von der W ertlosigkeit der wurmstichi­
gen roten Demagogie und folgert d a rau s  richtig. Auch 
in unserer Ostmark w ird der Angestelltenschaft der 
gleiche Weg nicht erspart bleiben, mag hierüber der 
M andatssam m ler, Genosse Pick noch so erzürnt sein.

I n  Leipzig tagte der Reichsparteitag der unabhängi­
gen sozialistischen Partei Deutschlands. Auf diesem 
P arte itag e  nahm die F rage der E inigung m it den ü b ri­
gen sozialistischen Parteirichtungen Deutschlands, be­
sonders wollen die Unabhängigen m it den M ehrheits­
sozialisten zusammengehen, besonders viel Z eit in  A n­
spruch. Schließlich sah m an a ls  das größte H indernis der 
E inigung die K oalitionspolitik der M ehrheitssozialisten 
an und es blieb vorläufig nu r beim W illen. Diese V or­
wandsbegründung macht den Iudenführern  dieser I u -  
densozi-Partei alle Ehre. Ernstlich die E inigung wol­
len liegt ihnen ebenso ferne, wie durch eine solche etwa 
die unnütz gewordenen Sekretärstellen zu verlieren. N ur 
reden mutz m an davon, dam it die dummen E oiim s, wie 
m an die deutschen A rbeiter zu nennen beliebt, nicht 
misstrauisch werden. I n  die P a rte ile itu n g  der U .S.- 
P .D . wurden Crispien, Ledebour und D ittm ann  ge­
w ählt.

F ü r  die für die zweite Märzwoche in  Aussicht genom­
mene Weltkonferenz zu Genua liegen die V orbedingun­
gen ziemlich ungünstig. Po incare hat seine Teilnahm e 
nu r bedingungsweise zugesagt und Amerika w ill nun 
nicht m ittun , w eil es Frankreichs chauvinistische Politik  
mißbilligt. Dessenungeachtet werden die V orbereitun­
gen für diese Tagung m it aller Emsigkeit geführt. D ie 
italienischen M inister Bonom i und della T o rre tta  haben 
bereits begonnen, an der Spitze einer Kommission die 
O rganisation  der Konferenz auszuarbeiten. M an  darf 
dem V erlaus dieser Tagung m it einiger S pannung  ent- 
geaensehcn. T r it t  doch auf dieser der französische Chau­
v in ism us in neuer Aufmachung auf den V inn. Diese 
Tagung w ird zweifellos mehr im Zeichen des französisch- 
englischen Gegensatzes stehen, wie je eine zuvor. Hiebei 
sei der B egriff Gegensatz nicht in  Bezug a u f das V er­
halten beider S ta a te n  zu Deutschland zu werten, denn 
Deutschlands R u in  ist sowohl für die E ngländer, wie 
auch iü r die Franzosen von W ert. D er steigende Gegen­
satz liegt einzig in der zunehmenden Verschlechterung

„ B o t e  v o n  d e r  2 ) 6 be. “

der W irtschaftslage E nglands einerseits und in  dem 
W ahne Frankreichs, die Furcht vor Deutschland ander­
seits. D as W ohl und Wehe des deutschen Volkes ist 
den E ngländern gleichgiltig. W ürden sie wirtschaftlich 
nicht so zum Nachteile gekommen sein, Lloyd George 
würde m it Poincare um die P a lm e des C hauvinism us 
gegen Deutschland ringen.

Tagesnerngkeiten.
Neue Zündholzpreise.

Die Zentral-Preisprüfungskom m isiion hat m it B e­
schluss vom 13. d. M . folgende neuen Richtpreise für 
Zündhölzchen festgesetzt; Schweden (N orm al-, Merkur- 
und Westenformats per Schachtel oder Kapsel 10 K , 
Mikadozünder per Schachtel oder Kapsel 18 K, geschwe­
felte Zünder 10 Und 22 K ; ungeschwefelte W irtschafts­
zünder (an  jeder Reibfläche entzündbar) per Tausender­
schachtel 85 K , desgleichen nur an p räparie rte r R eib­
fläche entzündbar 95 K ; Schweden in  Buchform aus 
Pappe oder Holz 8 K  per Buch.

D ie Erzeugung von Kleingebäck.
Nach M itte ilung  des B undesm inisterium s für Volks­

ernährung ist die Erzeugung von Kleingebäck erlaubt. 
Durch diese M aßnahm e soll der Arbeitslosigkeit un ter 
den Bäckergehilfen vorgebeugt werden. Auch ist von nun 
an die Erzeugung und der Verkauf von markenfreiem 
Schwarzbrot neben dem ra tion ierten  Schwarzbrot ge­
stattet.

Arbeiterentlassungen in der Steyrer Waffensabrik.
I n  der Autofabrik in S tey r wurden 500 Arbeiter 

entlassen und ist dam it nu r der Anfang zu weiteren 
Entlastungen gemacht worden. E s soll sich um die K ün­
digung von etwa 2000 A rbeitern handeln.

Die Direktion der W affenfabrik erklärt die E in ­
schränkung des B etriebes infolge der allgemeinen Ab­
satzkrise, un ter der die A utofabrikation in ganz beson­
derem Matze leide, für unerläßlich. Die Krise wird 
hervorgerufen durch das sprunghafte S teigen der frem ­
den V aluten, besonders der tschechischen Krone, sowie 
durch die V erteuerung der Produktion, wodurch öster­
reichische Erzeugnisse nicht mehr konkurrenzfähig sind.

Die Entlassungen betreffen zunächst die jüngeren und 
ausländischen sowie au sw ärts  wohnenden A rbeiter. 
Auch der Beamtenstand wird entsprechend herabgem in­
dert werden.

Poincare w ill „in die Knie zwingen".
Dem Chefredakteur des „M a tin "  gegenüber hat 

Po incare erklärt, m an solle das Schreckensbild des 
Krieges nicht immer wieder an die W and m alen, m an 
mache sich dadurch nur lächerlich. Um Deutschland „in 
die Knie zu zwingen", bedürfe m an heute keines K rie­
ges mehr.

Die Einwanderung nach Brasilien gesperrt.
Der am S o nn tag  von Hamburg abgegangene D am p­

fer „S an ta ren "  hätte österreichische Handwerker m it­
nehmen sollen, die für den B au  der W eltausstellungs­
gebäude in R io de Ja n e iro  in  Pflicht genommen waren. 
W ie nun der brasilianische Einwanderungskommissär 
Oberst Eaelzer-Netto, der seinen Amtssitz in  B erlin  hat, 
in einem nach W ien gelangten Telegramme m itte ilt, 
ist der genannte Dam pfer ohne die österreichischen A r­
beiter in See gegangen. A ls G rund hiefür w ird an ­
gegeben, datz seitens der brasilianischen Regierung ver­
lang t w ird, in  den Kontrakten möge ein Passus auf­
genommen werden, nach welchem sich die A rbeiter ver­
pflichten müssen, in R io de Jan e iro  keiner Gewerkschaft 
beizutreten, w as von ihnen abgelehnt w ird. B is  zur 
B ereinigung dieser Angelegenheit ist die A rbeiter-E in­
w anderung nach B rasilien sistiert. E s  sind jedoch auch 
die T ransporte  von L andarbeitern und Kolonisten b is 
aus w eiteres unterbrochen.

 >

A us Waibhofen onD Tlmgebong.
* Trauung. S am stag  den 14. ds. fand in  der hie­

sigen Pfarrkirche die T rauung  des H errn W . G l a f e r .  
B aupolier, m it F räu le in  Agnes M o l t e r e r  statt. 
Unsere herzlichsten Glückwünsche!

* Persönliches. Am 16. Jä n n e r  1922 tr a t  Lehrer 
Herr K arl E u s s e n b a u e r  (bisher in  Rosenau) seine 
Dienststelle an  der hiesigen Knabenvolksschule an. W ir 
begrüßen ihn hier auf das herzlichste, da w ir ihn a ls  
F reund der Jugend  und tüchtigen Lehrer schätzen. — 
M it gleichem Tage wurde Herr A d o l f  B i s c h u r  d.
I .  von dieser Schule nach Neuhosen a. d. Nbbs versetzt. 
Herr Bischur w ar ein pflichtgetreuer, fleißiger, junger 
Lehrer, dem w ir die besten Wünsche auf seinen weiteren 
Weg mitgeben. Hoffentlich ist eine baldige Rückkehr 
in  seine Heimatstadt zu erw arten. Heil den beiden 
Jugenderziehern!

* Grobdevtsche Voltsnartei — Versammlung. S o n n ­
tag den 22. d. M . findet im S a a le  des Eroßgasthofes 
Jn fü h r  um 8 Uhr abends eine öffentliche Versam mlung 
statt, bei der die N a tio n a lrä tin  F ra u  (Emmi) S t r a ­
fe o I über politische und wirtschaftliche T agesfragcn 
sprechen w ird. Nebst F ra u  S tra d a l werden Abgeord­
neter R eg ierungsrat In g .  Hugo 2  c h e r b a u m  und 
D r. U r s i n spreck'en. W ir machen alle Gesinnungs­
genossen aus diese Versammlung aufmerksam und bitten, 
recht eifrig für den Besuch der Versam mlung zu werben.

 _____________   Freitag den 20. Jänner 1922.

* Grillparzerseier an den Schulen. Anläßlich G rill­
parzers 50. Todestage finden an allen Schulen an  
S am stag  den 21. J ä n n e r  l. I .  vorm ittags Gedächtnis­
feiern statt. S am stag  nachmittags w ird Direktor O. 
F . K lang im Löwensaale eine G r i l l p a r z e r - F e s t -  
V o r s t e l l u n g  für Schüler veranstalten, bei der 
„Weh dem, der lügt" zur A ufführung kommt.

" Grillparzer-Gedenkfeier. D er h. o. V olksbildungs­
verein veranstaltet Mittwoch den 25. d. M . um 6 Uhr 
abends im Zöichensaale der Realschule eine G r i l l -  
p a r z e r - E  e d e n k f e i e r, bei der Herr P rof. D r. 
F r i e d r i c h  die Gedenkrede halten w ird. D ie V ereins­
leitung ladet hiezu freundlichst ein. N äheres die A n­
schlagzettel.

Pädagogische Arbeitsgemeinschaft Waidhofen a. d. 
Pbbs. — Vortrag des Hofrates Viktor Fadens. E s
wird hiemit nochmals darauf hingewiesen, daß D iens­
tag den 24. J ä n n e r  1922 H err Landesschulinspektor 
.Hofrot Viktor F a d r u s  in  der städtischen T urnhalle  
über die G rundlagen der Schulreform und die Durch­
führung des Lehrplanes in  der Grundschule sprechen 
wird. D er V ortrag  beginnt um 8 Uhr früh. Keine 
Lehrkraft versäume es, diesen interessanten A usführun­
gen beizuwohnen.

Konzert-Voranzeige. Am S onn tag  den 29. d. M . 
findet um 5 Uhr nachmittags in  der städtischen Turn­
halle ein Konzert statt, dessen V eranstalter und Vor­
tragsordnung einen erlesenen Kunstgenuß sichern. Drei 
Kundige haben sich vereint, um Menschen, die auch noch 
geistigem B rote lechzen, durch ihr an hohen Schulen 
erworbenes Können zu erfreuen: F ra u  P ro f. S a -
b a s t a ,  eine hervorragende, anerkannte Eeigenkünstle- 
rin , Herr Schulleiter H. E  a ß n e r, der treffliche, aka­
demische P ian ist und Herr Lehrer I .  P  r i g l h u b e r, 
ein S änger m it selten schönen S tim m itte ln  au s Prof. 
Haböcks Schule. W ir sind überzeugt, daß ihre meister­
haften D arbietungen, so wie in  Amstetten, auch in  un­
serem musikliebenden Bergstädtchen vollen Erfolg er­
ringen werden, umsomehr die V ortragsordnung aus- 
crw ählte Werke Berufendster aufweist: 1. T a r tin i:
S onate  E-moll. 2. Lieder: F . Schubert a) Einsamkeit,
b ) Rückblick; H. W olf a) Verborgenheit, b) Gesang W eg­
las. 3. F . Chopin; Scherzo B-moll. 4. Lieder: R . 
S trau ß : a) Ich trage meine M inne . . . ,  b) T raum  durch 
die Däm m erung. 5. a) R . W agner: A lbum sblatt, b) 
F . K reisler: Liebesleid, Liebesfreud. — Pause. —  6. 
Lieder I .  B rahm s: a) M eine Liebe ist grün, b) der 
G ang zum Liebchen, c) H. Marschner: H ans Heiling 
(A rie). 7. A. R ubinstein : Große Konzert-Etude, C-dur. 
8. a) I .  B rahm s: Ungarischer Tanz, E-moll, b) F ranz  
Schubert: Ave M aria , c) E aetano  P ugnano : P rae lu - 
dium  und Allegro (bearbeitet von Fritz K reisler.) 
Preise der Plätze: 1. Platz (2 Reihen) zu 250 K , 2. 
P latz (4 R eihen) zu 200 K , 3. P latz zu 150 K , Stehplatz 
zu 70 K. M it Rücksicht der beschränkten Z ahl der Sitze 
ist es dringend geboten, rechtzeitig die Vormerkungen 
in der Buchhandlung W eigend vornehmen zu lasten. 
Vorverkauf ab M  i t t w o ch d e n 25. d. M . D a ein 
T eil des Rcinerträgnisses völkischen Zwecken gewidmet 
ist, ergeht an die Bevölkerung das Ersuchen, sich zu die­
ser A usführung recht zahlreich einzufinden, um den Ver­
anstaltern zu zeigen, daß w ir auch für seelische, höhere 
Genüsse B edarf haben und dankbar sind, wenn w ir 
einige Weihestunben erleben dürfen. I s t  es doch eine 
seltene Gelegenheit, wirklich gediegenes von anerkann­
ten Kunstkrüften zu hören. E in  kurz V erweilen in 
reineren Gefilden. Zudem ist der Beginn so glücklich 
gewählt, daß eine Teilnahm e auch A usw ärtigen leicht 
ermöglicht ist. E ine zahlreiche B eteiligung w ird uns 
auch später solch langentbehrte Genüsse sichern. (— chb— )

* Todesfall. F re itag  den 13. Jä n n e r  um 3 Uhr nach 
m ittags ist Herr Josef W  a h s e l, bürgerlicher H aus­
besitzer, nach kurzem, schwerem Leiden im 76. Lebens­
jahre verschieden. M it ihm ist wieder einer der ä lte ­
sten W aidhofner B ürger von uns gegangen, ein M an n  
von echtem Schrot und Korn, der bei A lt und J u n g  in  
Liebe und Achtung stand. H err W ahfel w ar Ende der 
60er Ja h re  nach W aidhofen gekommen und betrieb m it 
seiner geschäftstüchtigen F ra u , die ihm im  Tode vor­
ausgegangen, eine Delikatessenhandlung am Oberen 
Stadtplatze im dam aligen Steiningerschen Hause, das 
er später erw arb. V or etw a 15 Jah ren  setzte er sich 
zur R uhe und bewohnte seitdem sein H aus in der P len - 
kerstraße. Am 23. J ä n n e r  hätte er sein 50jähriges J u ­
biläum  a ls  M itg lied  des hiesigen V eteranenvereines, 
dessen O bm ann er durch 27 Ja h re  w ar, feiern können. 
Außerdem w ar er durch 25 Ja h re  Bezirksleiter des 
Veteranenbundes. Auch fast sämtlichen V ereinen der 
S ta d t gehörte der V erewigte an und die Gemeinde ver­
lie rt in ihm einen eifrigen und umsichtigen Marktkom­
missär, sowie Vieh- und Fleischbeschauer, welche S telle 
er durch 26 Ja h re  b is zu seinem Tode bekleidete. U nter 
Bürgerm eister Blenker w ar er 1893— 1896 Gemeinde- 
ra t. Dem Leichenbegängnisse wohnten die Gemeinde­
vertretung und die Sicherheitswache, das Krieger- und 
Bürgerkorps, der M ännergesangverein, der F euer­
schützenverein, die Fleischhauer-Eenollenschaft, die B ro t­
kommissionen, sowie eine große Zahl von Leidtragen­
den au s W aidhofen und Umgebung bei. die dem D ah in ­
gegangenen das letzte Geleite gaben. D ie Erde sei ihm 
leicht!

* Der Bolisbildungsverein in Not! D er Allg. n.-ö. 
V olksbildungsverein in Krems, der seit seiner vor 37 
J a h re n  erfolgten G ründung so viel Ersprießliches und 
Bedeutendes für die Volksbildung geschaffen und ge­
leistet hat, zahlreiche O rtsgruppen und Büchereien g rün ­
dete, V ortragsversam m lungen und veredelnde Volks- 
iunstabende veranstaltete, Koch-, Fortb ildungs- und
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staushaltungsschulen ins Leben rief und durch feint 
„iB ollsbllbungsblätter" bei fu n d e t (taufenden aufklä- 
'renb, belehrend und gemütbilbenb wirkte, erhebt feinen 
R u f nach Hilfe und Unterstützung, denn infolge der 
wahnwitzigen Teuerung ist er in feiner Existenz bedroht 
und steht vor der Gefahr feines Zusammenbruches. Der 
atem raubende W ettlauf der steigenden Löhne hinter den 
steigenden Preisen ist die Ursache. W ie der Hauptoer- 
ein  in  Krems so leiben in gleichet Weife feine Zweig­
vereine. Auch die h i e s i g e  O rtsgruppe des Volks- 
bübtnigsucrcines fühlt schwer die harte R ot der Zeit 
und kann m it ihren ganz unzureichenden M itte ln  ihre 
Aufgabe nicht in  erwünschter Weise erfüllen. I n  ihrer 
start benützten Bücherei, die alljährlich Tausenden Me 
Achtung, U nterhaltung und Zerstreuung gewährt, m uh­
ten schön viele Hunderte zerlesene, schadhafte Bücher a ls  
unbenutzbar ausgeschieden werden. An Ausbesserung 
derselben oder gar an Neuanschaffungen kann bei den 
horrenden A rbeits- und Bücherpreisen nicht gedacht w er­
den. E s ist deshalb nur eine F rage der Zeit, w ann die 
im mer mehr herabkommende Bücherei zum Schaden der 
zahlreichen E ntlehnet ganz gesperrt werden muh. I n  
dieser Rot sah stch die H auptleitung bemüssigt, den frü ­
heren lächerlich kleinen Jah resb e itrag  für 1922 auf den 
Mindestbetrag von 50 K zu erhöhen (die ja heute nur 
die Kosten einer B irgin ierzigarre, eines Päckchens T a ­
bak oder einer Tasse Kaffee bedeuten) und die h. o. 
Zweigstelle b itte t schon heute die bisherigen M itglieder 
des Vereines, demselben trotz der unvermeidlichen E r ­
höhung die I r e n e  zu bewahren und alle Freunde der 
Volksbildung, die b is jetzt n i c h t  M itg lieder des V er­
eines sind, ihm beizutreten.

* Deutscher Jugendbund „ V o lk sg e m e in sc h a ftZ u­
folge der am D ienstag  den 24. d. M . stattfindenden 
A usführung des deutschen Liederspieles „Volk in N o t 
von K arl S chänhm  entfällt die bereits angesagte T anz­
stunde.

* H um anitätsball 1922. S am stag  den 28. d. M . 
findet um 8 Uhr abends im Erohgasthofe der Gebrüder 
Jn fü h r  der bekannte H u m a n i t ä t s b a l l  der I n ­
validen statt. Musik: Streichorchester der Amstettner 
Kapelle. E in tr it t  für Gäste 250 K , für M itglieder 
150 K. 'B oroctfaussfarten bei den H erren: Fritz W aas, 
E rb  und Ellinger.

* ©esellcnvereine-Ball. S onn tag  den 29. Jä n n e r  
findet im S aa le  des H errn Josef G ähnet (Dntzbcrger), 
W cnretstrahe, der Eesellenvereins-Ball statt. E in tr it t  
tm Vorverkauf 160 K, bei der Kasse 200 K. A nfang 
8  Uhr abends. N ur für geladene Gäste!

* Deutscher Schuloctein. (W  e i h n a c h t s s p e n  
d e n.) D er hiesigen M ännerortsgruppe des D .S.V . 
find aus dem Kreise unserer Jugend folgende Spenden 
zugeflossen: %  E rträg n is  eines Schülertheaters, gewid­
met von Volks- und Bürgerschülerinnen durch Herrn 
und F ra u  K arl Lüben K 1040.— , von dem Schüler F r. 
Tomaschek K 50.— , zusammen K 1090.— . Heil unserer 
wackeren Jugend!

* Ausspeifestelle W aidhofen a. d. Abbe der am erit. 
K.H.A. An Spenden gingen der Ausspeisestelle zu: 
O ber-Ing . Kaltofen-Roffol, B erlin  50 K , H ans Hör- 
m ann 50 K , F ranz K otter 300 K, U ngenannt (im  Gast- 
hofe Stepanck, > .) 600 K , U ngenannt 10 K, U ngenannt 
(B . u. G.) 200 K , E rträg n is  der W eihnachtsvorftellung, 
gewidmet von Herrn D irektor O. F . K lang 1136 K. E s 
w ird hiemit bestens gedankt und gleichzeitig gebeten, 
bei V erteilung von N cincrträgntffen bei B ällen, Fa- 
fchifgsunterhaltungen u. dgl. stets unserer Schulaus- 
JpcifesteHc zu gedenken. D er Fürsorgeausschuh.

* Krankenhausspenden. Christbaumfond: W enig 
aber von Herzen 100 K . Q uarzlam penfond: Sparge- 
fellschaft In fü h r  200 K . Messenfond: U ngenannt 178 
Kronen. Besten Dank!

* Für die Schulsuppe spendete Herr Strom berger, 
Schuhmachermeister 30 K , Herr Schreier. Schuhmacher- 
meister 5 K, F . Schreyer (Bindergasse) 200 Kronen. 
Besten Dank!

* Marienfiiule. Die Umwechslung der Kohlenfaden­
lampen bei der M ariensäule am Oberen Stadtplatze 
sowie die Verteuerung des elektrischen S trom es ver­
ursachen Auslagen, die au s dem bestehenden Fände zur 
E rha ltung  dieses herrlichen Denkmales der S ta d t W aid ­
hofen a. d. Ybbs nicht mehr bestritten werden können. 
Um den Fortbestand der bisherigen Beleuchtung der 
S ta tu e  der M u tte r Gottes, die a ls  die mächtige B e­
schützerin der S ta b t in Feuer- und Wassergefahr verehrt 
w ird, auch in  Zukunft zu sichern, w ird an die G läubigen 
der P fa rre  und insbesondere an die Bewohner der 
S ta d t  W aidhofen a. d. Ybbs die innige B itte  gerich­
tet, fromme Gaben zu diesem Zwecke zu spenden und 
bei der Pfarrgeiftlichfeit gütigst abzugeben.

* Hoteldiebstahl. W ie w ir in  der letzten Folge beo 
richteten, verübte ein Unbekannter im hiesigen Easthose 
Kerschbaumer einen Diebstahl, der in  einer langen 
Reihe von Hoteldiebstählen, die in  Nieder- und Ober- 
österreich, S teierm ark, Salzburg  und T iro l verübt 
wurden, e inet der letzten w ar. A ls  T ä te r wurde in 
S a lzbu rg  beim Verlassen des Personenzuges der w ieder­
holt vorbestrafte F ranz H e r m a n n ,  1896 in Linz ge­
boren, verhaftet. Auch fein Abnehmer wurde von der 
Linzer K rim inalpolizei in  der Person des B ilderhänd- 
le rs Franz G ö l s  in Linz erm ittelt. Nach den E rhe­
bungen der Polizei zu schließen w ar es feine S pezia litä t, 
au s den Hotelzimmern Spiegel und sonstige Eivrfch- 
tungsgegenftänbe in Tuchenten verpackt mittelst Strick 
beim Fenster herunterzulassen, auf welchem un ter Um­
ständen auch er selbst in s  F reie gelangte.

* D ie W itterung  w ar entgegen der letzten "Berichts- 
rooche, wo sie sich fast täglich veränderte, gleichmässiger

geblieben. Nach dem Schneefall, der am D onnerstag 
den 12. e in tra t, standen die Tem peraturen fast jeden 
T ag un ter dem Nullpunkt. Der Himmel w ar meist 
bedeckt und herrschte nur zeitweise leichter Schneefall. 
bis am M ontag den 16. nach klarer Nacht ein strahlen­
der W interm orgen strengeren Fröft brachte, der sich 
D ienstag  wiederholte. Am Mittwoch stieg die Tempe­
ra tu r  wieder über den Nullpunkt und allem Anscheine 
nach dürfte T auw etter eintreten.
_  * Theater. Die m it Recht geschätzte Operette von 
Sydney Io h n cs „G eisha" wurde am Ehrenabend für 
F ra u  Direktor K lang un ter M itw irkung einheimischer 
Gesangskräfte unter tauschenden Beifallskundgebungen 
für F ra u  Direktor K lang (M imosa) gegeben, die ein 
lebhaftes Zeichen für die große B eliebtheit sind, deren 
sich F ra u  K lang beim Publikum  erfreut. Ansonsten 
dürfte die Kürze der Zeit Schuld gewesen sein, die zur 
E instudierung zur Verfügung stand, daß manches nicht 
so recht w ar, wie w ir es gewohnt sind. Herr Doppler 
enttäuschte uns diesm al stark, umsomehr müssen w ir 
H errn Felseck lobend erwähnen, der seine Rolle m it 
überraschender Behendigkeit und unermüdlicher Dienst- 
fertigkeit a ls  Teebudenbesitzer spielte. Daneben hatte 
Herr Felseck noch das schwierige Amt des Spie lle iters 
m it viel Geschick und Umsicht in seinen Händen. Die 
übrigen M itwirkenden Herr W aas, H err Sepp B ran d ­
stetter und F rl. K rem pl belebten gesanglich die O perette 
wesentlich. Besonders letztere hat stimmlich beachtens­
werte A nlagen. E iner W iederholung, die gestern D on­
nerstag stattfand, fiel die Aufgabe zu, die M ängel der 
E rstaufführung auszugleichen. A usstattung sowohl wie 
Kostüme sind fast ganz neu und erwirken ein B ühnen­
bild von besonderer Farbenpracht.

*  Theater-Wochenspielplan. S am stag  den 21. J ä n ­
ner anläßlich der G rillparzerfeier 2 Vorstellungen: % 4 
Uhr nachm ittags und V28 Uhr abends „Weh dem der 
lügt", Lustspiel in  4 Akten von F ranz G rillparzer. — 
S onn tag  den 22. J ä n n e r  % 4 Uhr nachmittags und 
1 j8  Uhr abends „Die G eisha" oder „Die Geschichte 
eines japanischen Teehauses", O perette in  2 Akten von 
Sydney Jo n es . — D ienstag  den 24. J ä n n e r  unter M i t­
wirkung des Deutschen Iugendbundes „Volksgemein­
schaft" und einiger hiesiger Damen „Volk in N ot“ , ein 
deutsches Heldenlied von K arl Schönherr in  3 Akten.

'  Süddeutsche Bank. Allen Südm arkm itgliedern, die 
seinerzeit bei der Hoyer-Versammlung A nteile für die 
in  Aussicht genommene süddeutsche Bank zeichneten und 
den B etrag  erlegt haben, können w ir m itteilen, daß die 
G ründung der Bank behördlich genehmigt und am 8. 
Dezember 1921 vollzogen wurde. Die Anteilscheine sind 
in  A usführung begriffen und werden bald zugestellt 
werden. Die Geldeinlagen werden für 1921 voraus­
sichtlich m it 7V„ v. H. verzinst.

Die neue große Südmart-Landraubkarte mutz 
auch das verschlafenste völkische Gewissen wachrütteln. 
Zu beziehen von der Südm arkverlagsabteilung in W ien 
7 l, M ariahilferstraße 98, oder von der G razer H aupt­
leitung.

* B erbringungsanzeige. D ie amtlich aufgelegte 
Drucksorte zum Zwecke der E rstattung der Anzeige im 
r in n e  der V erordnung des B undesm inisterium s für 
Finanzen vom 29. Dezember 1921 gegen die S teu e r­
flucht (Steuerfluchtverordnung) kann bei der Bezirks­
steuerbehörde und bei den S teueräm tern  bezogen w er­
den.

*  *
*

* Zell a. d. ybbe. (® o l k s s c h u l e . )  F ü r  die Christ- 
bescherung und den Suppenfond liefen hie Spenden aus 
allen Kreisen der Bevölkerung in  so reichlichem Matze 
ein, datz alle K inder (fast 400) m it einer recht ansehn­
lichen Christgabe beteilt werben konnten. Anläßlich 
der W eihnachtsfeier am 24. Dezember drückte auch be­
re its  Herr Schinko a ls  Schulleiter allen edlen G önnern 
und K inderfreunden feinen besten Dank aus. Seinem  
Berichte w ar zu entnehmen, datz fast 90.000 K an S pen ­
den eingingen. Leider ist infolge der hohen Kosten eine 
Veröffentlichung der Spenderliste nicht möglich und die 
Schulleitung ersucht alle lieben Geber, sich m it den 
Dankschreiben, die ihnen in einigen T agen zugestellt 
werden, begnügen zu wollen. W ollen w ir bei dieser 
Gelegenheit auch dankbar der edlen Amerikaner geden­
ken. Außer einer großen Zahl von Bekleidungsstücken 
aller A rt wurden an der Schule Zell bisher Lebens­
rnittel von der A.K.H.A. verfocht, die einen M indest­
w ert von 20 M illionen Kronen haben.
—  F r c i r o .  F e u e r w e h r . )  Am 8. d. M . fand 
in S tah rm ü lle rs  Gasthaus die G eneralversam m lung 
statt. M it A usnahm e des Herrn Pichlbauer, der wegen 
seines hohen A lte rs  die durch viele J a h re  bekleidete 
Kassierstelle niederlegte, wurde der alte Ausschuß w ie­
dergewählt. A ls Kassier wurde Herr A lois Ruprecht 
gewählt. Nach Erledigung der sehr umfangreichen T a ­
gesordnung dankte Herr H auptm ann Nuffer allen 
Feuerwehrkam eraden und Gönnern für all ihre Liebe 
und Treue und ersuchte sie, auch in  Zukunft der gemein­
nützigen In s titu tio n  edler Menschenliebe treu zu blei­
ben. D a die Zeitungen wegen der furchtbaren Teue­
rungsflut nicht mehr in der Lage find, kostenlos S p en ­
denausweise aufzunehmen, mögen sich alle werten U n­
terstützet m it den ihnen zuzustellenden Dankschreiben 
zufriedenstellen.

* Rosenau o. 6 .  ( Ab s c h i e d . )  Vorige Woche schied 
Herr Lehrer K arl E u s ^ e n b a u e r  von Rosenau, wo 
er seit 24 Ja h re n  zum W ahle der Jugend  und der B e­
völkerung wirkte. W ir wünschen ihm in seinem neuen 
Dienstorte W aidhofen a. d. Ybbs das Allerbeste Heit 
ihm!

— ( G r o ß d e u t s c h e  V  o l k s p a r t e i.) Am 12. d. 
M . hielt die Ortsgruppe Rosenau eine Versammlung 
mit dem Programm: „Vürgermeisterwahl" ab. Herr 
Obmann Ioh. R aus eröffnete die Versammlung und 
kritisierte in scharfer Weife das Verhalten der einzel­
nen Parteien vor und bei der Wahl. Besonders rügte 
er das Fernbleiben einzelner Parteimitglieder von der 
Wahl. E s wird jedem M itglied zur Pflicht gemacht, 
die Interessen der Partei in jeder Weife zu fördern 
und für dieselbe auch Opfer zu bringen. Hierauf wurde 
der Vorgang bei der Bürgermeisterwahl und der ge- 
schästsführenden Eemeinderäte erörtert. Herr Ober­
lehrer Josef Pohl dankte sodann für das ihm geschenkte 
Vertrauen bei der Eemeinderatswahl. Er erklärte im 
Namen aller drei von der Partei gewählten Gemeinde- 
ratsmitglieder, daß sie jederzeit die Weisungen ihrer 
Partei durchführen werben. Es wurden sodann noch 
verschiedene Parteiangelegenheiten besprochen. Herr 
A lois M itter begrüßt das Erscheinen der gewählten 
Gemeinderatsmitglieder in der Versammlung und hofft, 
daß dieselben öfter in solchen Zusammenkünften übet 
Eemeindeangelegenheiten sprechen werden. Der Ob- 
mann stellt den Antrag, öfter Versammlungen abzu­
halten, in welchen Schutzvereins- und Eemeindeangele­
genheiten besprochen werden. D ie gestellten Anträge 
wurden einstimmig angenommen.

* Hilm-Kematen. ( V e r m ä h l u n g . )  Montag den 
16. d. M . fand in der Wallfahrtskirche zu M aria Zell 
die Trauung unserer allbekannten Gasthaus- und 
Fleischhauereibesitzerin Frau M aria L i t z c l l a c h n e r ,  
W itwe nach Herrn Georg Litzellachner, mit Herrn Fritz 
P a n  ( b a u  e r  statt. Unsere herzlichsten Glückwünsche!

Aus %m\xzitm und Amgebang.
— Vermählung.

Am 15. J ä n n e r  fand die T rauung  des H errn Josef 
E  i t l b e r g e r, F ilia lle ite r , m it F rl . F anny  S t  ö g e r. 
K aufmannstochter in A llersdorf, statt. Unsere herz­
lichsten Glückwünsche!
— Wanderriege.

I m  Deutschen T urnverein  Amstetten hat sich eine 
W anderriege gebildet, die au s T u rnern  und T u rn erin ­
nen besteht, womöglich jeden Sonn- und F eiertag  in 
die Umgebung Amstettens, w ie T urnfahrten  in die Vnthe 
A lpenw elt veranstaltet und dabei nicht bloß das 
deutsche W andern und Bergsteigen, sondern auch beut 
schon S ang  und Lauten- bezw. Zupfgcigenspiel pflegen 
will. Alle T urnbrüder und Turnschwestern des V er­
eines find a ls  Teilnehm er stets herzlich willkommen.
— Turnertrachten-Kriiuzchen.

Der Deutsche T urnverein  Amstetten hält am F a ­
sthingsamstag den 25. Hornungs d. I .  im Schmidlsaal 
ein T  r a ch i c n - K r ä n z ch c n ab. zu dem bloß g e - 
l a b e n e  G ä s t e  Z u tr i tt haben. Zulässig ist nur ~-v: 
W ahl d e u t s c h e r  oder doch g e r m a n i s c h e r B o l k s -  
stämme (z. B . Skandinavier, Holländer). Nicht nitii- 
m ierte Herren wollen entweder in Turnkleidung oder 
im Straßenanzug erscheinen. Die Musik im S a a l wird 
von der Amstettner Eisenbahnerkapelle besorgt, w ährend 
im W intergarten  eine Schramelmufik spielen m ite. D er 
E in tr i t t  für e i n e  Person wurde vorläufig m it 2*10 K 
festgesetzt.
— Richtigstellung.

I m  Berichte über d ie ' Hauptversamm lung des 
Deutschen T urnvereines Amstetten wurde irrtümlich 
F ranz  S  e e w a l d. Bersicherungsbeamter, a ls  neuge­
w ühlter Schriftw art genannt. Tatsächlich wurde jedoch 
G e o r g  Seew ald , Handelsangestellter in Amstetten, 
zum Schriftw art gewählt. W eiters gehört dem T urn- 
rar a ls  B e ira t der Eendarm erie-Revierinspektor R u ­
dolf ' H e u e r  an. I n  Folge eines Druckfehlers heißt 
cs im letzten Bericht unrichtig: B reuer.
— Feuerwehrball.

D er B all der Heim. Feuerw ehr A m stetten-Stadt 
findet am S am stag  den 21. d. M . in  den S aa lräu m en  
des Großgasthofes Schmidt statt.
— Weißes Kränzchen.

D as am S am stag  den 14. ds. in  den S aalräum en  
des Großgasthofes Schmidt von der Netzballgesellschafr 
Amstetten veranstaltete weiße Kränzchen nahm  einen 
prachtvollen V erlauf. E in  hübsches B ild  bot die weiße 
Kleidung bei den Damen und Herren. E ine nette und 
zugleich originelle Abwechslung bildeten die „Netzball­
w ahl" und der „Prackerwalzer". E ine frohe S tim m ung 
wogte durch die R äum e. Unsere brave Eisenbahner­
kapelle verstand es, durch ihre flotten Weisen die T anz­
lustigen immer wieder auf das P arkett zu locken, w äh­
rend die Schnaps- und Bäckereibuden und die vorzüg­
liche Gastwirtschaft des .Herrn Rötzer für das leibliche 
W ohl der Besucher sorgte. Heiterkeit und Frohsinn biet 
ten an , J i is  der letzte W alzer verklungen w ar. E ines 
sei der T anzleitung zum Dank gesagt: auf der schönen 
Tanzordnung, die an  der großen W and den Besuchern 
entgegenblickte, stand in groben L ettern : „Niggertänze 
bei Ausschluß verboten". D ie V eranstalter danken 
herzlichst allen, die zu dem schönen Gelingen beigetragen 
haben.
— Todesfall.

D er V ater des Büraerschullehrers Herrn H ans 
S c h n e i d e r  ist in Scheibbs in  hohem A lter gestorben.
—  Gasselwettfahren.

S onn tag  den 15. ds. fand bei günstigen Schneevei 
hältnissen auf der R ennbahn in Amstetten ein Gossel 
m ettfahren statt; das einen ausgezeichneten Erfolg 
hatte. Trotzdem die A bhaltung satt in der letzten 
S tunde bekannt wurde, w ar die B eteiligung der Pferde 
besitzet eine sehr rege, leider entsprach der Besuch nicht
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den gehegten E rw artungen. D as E rgebnis der ein­
zelnen Fahren w ar folgendes: 1. Zuchtfahren für no­
rische Pferde: 1. Hagler, Kirchfeld 8000 K, 2. H ürner, 
Amftetten 6000 K. 3. Refch, E uratsfeld  5000 K, 4. Z arl, 
P jaffenberg 4000 K , 5. Rechberger, E uratsfeld  3000 K,
6. Schrammel, Zederleiten 2000 K. 2.) B ürger- und 
B auernfahren für Pferde, welche noch auf keiner lizen­
sierten B ahn gestartet haben: 1. Litzellachner, Haidhof 
8000 K , 2. Freisleben, Amftetten 6000 K, 3. Zöchbauer, 
B lindenm arkt 5000 K , 4. Ast, Dorf Haag 4000 K, 5. 
W eyrer, Amftetten 3000 K, 6. Litzellachner, Haidhof 
2000 K , 7. Brachner, Amftetten 1000 K. 3.) H aupt­
fahren für Pferde aller Länder: 1. A donis, Gruber- 
E uratsfeld  12.000 K, 2. .'Jockl, Litzellachner-Haidhof 
8000 K, 3. Lauser, T eusl-Erlauf 6000 K, 4. M izl, 
Freisleben-Am stetten 4000 K, 5. Bellerose, Hpt. Lorenz- 
Aschbach 2000 K.
— Unfall.

D ienstag  um 1 o ll  Uhr abends wurde am B ahn ­
hof Amftetten der Verschieber E aßner von einer M a ­
schine erfaßt und unter die R äder gezogen, wobei ihm 
die Zehen abgeführt wurden. E s dauerte ziemlich lange 
Zeit, b is ein Arzt zur ersten Hilfeleistung gefunden 
wurde. E s w äre wohl zeitgemäß, wenn in der S ta tio n  
Amftetten, wie in anderen wichtigen S ta tionen  bereits 
eingeführt, an  die G ründung einer Rettungskolonne 
geschritten würde, w as m it Rücksicht auf die bestehende 
Bahnfeuerw ehr wohl keine unüberwindlichen H inder­
nisse zu bestehen hätte.
— Einbruchsdiebftahl. S onn tag  den 15. d. M .. w äh­
rend der Z eit des Easielfahrens, wurde das Geschäft 
des hiesigen Tapezierermeisters Eeyrhofer von einem 
Langfinger besucht und aus dem versperrten Geschäfte 
einige Stücke M atrazeugradl im W erte von über 
800.000 K entwendet. Einem Zufalle verdankt der 
Geschäftsinhaber, daß das ganze gestohlene G ut wieder 
in seinen Besitz gelangte. Entgegen seiner Gewohnheit 
wollte er S onn tag  abends den Geschäftsraum nochmals 
betreten, wobei ihm auffiel, daß die rückwärtige Türe 
unversperrt sei. Beim Einschalten der elektrischen B e­
leuchtung versagte diese, die Notbeleuchtung zeigte ihm 
eine große U nordnung und bemerkte er sofort das Feh­
len obiger Stücke. D abei w ar noch ein w eiteres B ü n ­
del wertvollen Eobelinstoffes zum Forttragen  gerichtet 
gewesen, der D ieb^nußte aber dieses Paket wegen des 
Gewichtes zurücklagen. S ofo rt wurde die Sicherheits­
wache verständigt und vom Oberwachmann Lackner die 
Erhebungen gepflogen, welche ergaben, daß ein M ann  
m it zwei Paketen gegen den B ahnhof gegangen sei. Die 
Nachfragen dort ergaben, daß ein M ann  noch knapp 
den W iener Schnellzug erreicht habe. E ine B ahnam ts­
drahtung langte gerade zur Z eit des E intreffens des 
Zuges in W ien am Westbahnhof ein, wo der G auner, 
ein bekannter Schwerverbrecher, der vor kurzer Zeit aus 
Garsten ausgebrochen ist, von der W iener Sicherheits­
wache im B ahnhofraum e nicht ohne Schwierigkeit ver­
haftet wurde. Nicht unerw ähnt soll sein, daß bei dem 
Diebe eine Ansichtskarte Amstettens gefunden wurde, 
auf welcher das Haus, in dem sich das Tapeziererge­
schäft befindet, besonders bezeichnet wurde. Möglicher­
weise befinden sich hier Spitzeln, welche derartige Fälle 
auskundschaften, da schon mehrere Einbrüche erfolgt 
find, und die T äter nicht dingfest gemacht werden konn­
ten.
— Die neue große Südmark-Landraubkarte muß auch 
das verschlafenste völkische Gewissen wachrütteln. Zu 
beziehen von der Südm arkverlagsabteilung in  W ien, 
7/1, M ariahilferstraße 98, oder von der Grazer H aupt­
leitung.
—  Achtung auf die neuen 10.000 Kronen-Noten.

Einem  hiesigen Geschäftsmanne w iderfuhr das M iß­
geschick, daß er auf eine 10.000 Kronen-Note statt E in ­
laufender 9 Stück Zehntausender herausgab. N äheres 
w ird demnächst berichtet.
— Kino.

S am stag  den 21., S onn tag  den 22.: „Die Puppen­
königin". D ie kleine M arie  O sborn, die kleinste F ilm - 
künstlerin, spielt meisterhaft ihre Rolle a ls  Puppe, um 
ihrer T an te  keine Ungelegenheiten zu bereiten. E s ge­
ling t ihr, der Doppelwaise, durch ih r treffliches V er­
halten, sorgsame P flegeeltern  zu bekommen. A ls hüb­
sche Ergänzung seien die prachtvolle N aturaufnahm e

„ B o t e  g e n  d e r  V d b s . "

„Am Vierwaldstättersee" und das Lustspiel „Sergcntin  
a ls  Tugendwächter" erw ähnt. — M ontag den 23. und 
D ienstag den 24.: „Orientalische Liebe". E in  D ram a, 
in dem sich die feenhafte A usstattung m it spannender 
Handlung p aart. — Mittwoch den 25., D onnerstag den 
26.: „Der Leierm ann". E in  Stück Leben entrollt sich 
vor uns. E in  V ater nim m t schwere Schuld auf sich, 
um seinem Kind den Weg zum Glück zu ebnen.
— Die Kriegsinvaliden und das Elektrizitätswerk der 
Stadtgemeinde Amftetten.

W ährend der w eitaus überwiegende T eil der B e­
völkerung Anistettens der M einung ist, daß das städt. 
Elektrizitätswerk in erster Linie das Gebiet der Stadt­
gemeinde m it elektrischem S trom e zu versorgen hat und 
S trom  an ausw ärtige Gemeinden erst dann abgeben 
darf, wenn der B edarf der Bewohner Amstettens voll 
befriedigt ist, steht merkwürdigerweise die Leitung die­
ses Werkes auf dem gerade entgegengesetzten S ta n d ­
punkte und versorgt in aller Gem ütsruhe eine B au ern ­
gemeinde nach der andern m it elektrischem Licht und 
K raft, während die heimatliche städtische Bevölkerung 
unter der S trom überlastung des Werkes leidet, alle 
Augenblicke ohne Licht dasteht und dafür m it K und­
machungen aller A rt, betreffend Licht- und S trom spar­
maßnahmen, bom bardiert wird. W ährend nun die 
ausw ärtige bäuerliche Bevölkerung derzeit im Zeichen 
finanzieller Höchst-Konjunktur steht und deren vollge­
füllte Geldbeutel —  von allem Anderen ganz abge­
sehen — nicht nu r einen tüchtigen Aderlaß, sondern 
auch das Bißchen Unkosten für Petroleum  oder K arbid 
noch w eiterhin vertragen würden, ist die finanziell schon 
längst to tal ausgemergelte städtische Bevölkerung auf 
das bereits installierte elektrische Licht angewiesen und 
gar nicht mehr in  der Lage, etw as Anderes, a ls  elektr. 
Licht und elektr. K raft zu benützen. I n  dieser Hinsicht 
wurden in diesem B la tte  in letzter Zeit schon m ehrm als 
höchst unzufriedene S tim m en lau t und nun erhebt sich 
auch die S tim m e der kriegsinvalideu S ied ler Amstettens 
und schließt sich den ersteren vollinhaltlich an. Die B e­
handlung, welche das Elektrizitätsw erk der S ta d t Am- 
stetten den kriegsinvaliden S iedlern  seit vielen, vielen 
M onaten zuteil werden ließ, spottet jeder Beschreibung. 
Die kriegsinvaliden S ied ler hatten m onatelang das 
teure M astenm aterial auf der S traße  liegen und das 
Elektrizitätswerk kam trotz aller B itten  und Beschwer­
den nicht dazu, auch nur den Platz anzuweisen, woselbst 
die K riegsinvaliden ihre M asten eigenhändig aufstellen 
sollten. M onatelang dauerte es, b is das E lek triz itä ts­
werk endlich sich dazu herbeiließ, es zu erlauben, daß 
ein kriegsinvalider Kamerad, der ebenfalls M onteur 
desselben Elektrizitätsw erkes ist, aber die A rbeit un ­
entgeltlich für- seine Kameraden leisten wollte, die Lei-

Deutsche, verwendet nur deutsch« Schrift!

Deutschland h a t keine V eranlagung, seiner v a te rlän ­
dischen Schrift d as  G rab zu schaufeln. Diese 'Schrift ist 
ein B and  geworden, das alle  Deutschen in  H eim at und 
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lungsdrähke aufziehen durfte. M onatelang wollte dar t  
Elektrizitätswerk diese A rbeit justament nicht von die- 1 
(cm kanieradschaftlichen M onteur, sondern von einem ? 
anderen M onteur besorgen lasten. Dieser andere 
M onteur arbeitete aber ewig an  den Insta lla tionen  
bei den B auern  der ausw ärtigen Bezugsgemcindcn und 
hatte anscheinend keine Lust dazu, ohne besonderen A uf­
trag  die gute, fette Bauernkost m it der mageren Am- 
stettner Suppe zu vertauschen. Nachdem diese endlosen 
Schwierigkeiten behoben waren, kam die nämliche K a­
lam itä t bei der In s ta lla tio n  der Siedlerhüuser selbst 
Also wieder Ablehnung des Anbotes des Siedlei-M on- 
teures und Unvermögen, den dazu bestimmten M on­
teur von den B auern  hereinzubekommen. Schließlich h a l­
fen sich die K riegsinvaliden dadurch, daß sie nicht mehr 
w eiter bettelten und ohne E rlaubn is  ihre Häuser vom 
Siedler-M onteur installieren ließen, w as schließlich end­
lich vom Werke nicht mehr aus der W elt geschafft wer­
den konnte und bewilligt wurde. S o  kam es, daß die 
Lichtleitung bei den Siedlerhäusern vorbeiging, die I n ­
stallation in den Häusern selbst fertig w ar —  njicr die 
in de» Häufern wohnenden S ied ler-Invaliden  mußten 
dennoch Wochen hindurch im Finstern bleiben, den» das 
Elektrizitätswerk weigerte sich beharrlich, den kurzen 
Anschluß vom L eitungsdrahte bis i n die Häuser von 
einem anderen, a ls  dem gerade wieder bei den B auern  
arbeitenden M onteure vornehmen zu lasten. A ls aber 
endlich auch diese K alam itä t behoben w ar, bekamen die 
K riegsinvaliden eine um gehörige Zeit zurückdatierte 
Rechnung und weil sie,die m onatelang b is zur S trom cin- 
leitung w arten mußten, diese Rechnung ein M onat hin 
durch unbezahlt liegen ließen — arm e Kriegsopfer kön­
nen das Geld nicht so ohne W eiters au s den Acrmeln 
beuteln — bekamen sie nicht etwa vom E lektrizitäts­
werke ein sonst in  ähnlichen Fällen  übliches Mahnschrei­
ben. G ott behüte — nein — sondern alle K riegsinva- 
liden, die seither beim Werke vorsprachen und sich dort 
privatim  für ihren eigenen B edarf elektrische B edarfs­
artikel kaufen und gleich bar bezahlen wollten, bekamen 
erstens unentwegt die M itteilung, daß die kriegsinvali- 
den S ied ler eine Rechnung schuldig sind, zweitens, daß- 
daher K riegsinvalide W aren auch gegen sofortige B a r­
zahlung nicht erhalten, solange die S ied ler die Rech­
nung nicht bezahlen und drittens, daß auf oie S iedler 
dadurch ein Druck ausgeübt werden soll, um sic auf diese 
A rt zu zwingen, ihre Rechnung, die noch nicht gemahnt 
wurde, zu bezahlen. E in  anderer kriegsinvalider S ied­
ler bezog kurze Zeit vorher vom selben Merke W aren 
und wollte diese gleich bar bezahlen. D ies wurde glatt 
abgelehnt und ihm wurde bedeutet, daß er die Rech­
nung erst nächsten 15. des M onates bekommen werde. 
Trotz seines V erlangens ließ m an ihm die bezogenen 
W aren absolut nicht bezahlen. D afü r kam m ittle r­
weile wieder einm al eine Teuerungswelle und a ls  
unser In v a lid e  endlich die Rechnung bekam, fand er zu 
seinem Erstaunen, daß die W aren, die er v o r  der 
Preiserhöhung bezog und gleich bezahlen wollte, nun­
mehr ihm zum erhöhten Preise angerechnet wurden. 
Aber sein Erstaunen sollte noch größer werden, a ls  er 
diese Rechnung zu bezahlen in die E lektrizitätsw erks­
kanzlei ging und dort, trotz seiner Versicherung, daß er 
diese W aren schon längst bezahlt hätte, wenn m an das 
Geld angenommen hätte, — Verzugszinsen bezahlen 
mußte. Also höher gehts fast nim mer. E in  größere» 
Entgegenkommen findet m an nicht so bald. Und dies 
ist anscheinend der Dank denjenigen K riegsopfern ge­
genüber, die sich feit J a h r  und T ag  im Schweiße ihres 
Angesichtes redlich M ühe geben, den 250 wohnungsu­
chenden P arte ien  Amstettens durch E rbauung von 30 
Häusern die W ohnungsnot zu lindern und eine große 
Last von den Schultern der Gemeinde auf ihre eigenen 
Schultern zu, nehmen. S e it M onaten baten die S ied ­
ler um Beleuchtung der S ied ler-S traße  — seit M onaten 
ha t der G em einberat drei Flam m en bewilligt — aber 
obwohl diese drei F lam m en nicht hinreichen würden, 
die vom B aue heimkehrenden Krüppel vor einem S tu rz  
in  ausgehobene Keller zu bewahren — heute am 11. 
J ä n n e r  1922 hat m an ihnen noch nicht einm al diese 
drei Flam m en auf ihre eigenen Lichtmasten aufmon­
tiert. D afü r haben die arm en Kriegsopfer der Ge­
meinde Amstcttcn durch ein J a h r  hindurch völlig un­
entgeltlich ih r eigenes P a a r  Heerespferde zwecks. Milch-

S A U  ;  on »Ik M .  n. U  lintistets H  K ö e lileg ti, Do de sonst nidjt beonttoortet R ettn  m i n
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approvisionierung zur Verfügung gestellt und diese 
, Pferde in einem derartig  jämmerlichen Zustand zurück 

rhalten, daß der T iera rz t erklärte, die Pferde wären 
,.ach weiteren 8 Tagen nur mehr zum Wasenmeifter zu 
dringen gewesen. „Solln  hin m ctbn", kehrn c nöt Enk", 
leh rn  eh nur dem S ta a t"  so sagte zartfühlend ein dies- 

Uzugitch interpelliertes Eem eindeorgan— und die a r ­
men, gutm ütigen Kriegsopfer zahlten für die Genesung 
der arm en T iere K 30.000.—'  von ihren mühselig zusam 
mengebettelte» Geldern. W ir fragen nun: W er ist 
erbarm ungsw ürdig und wer ist erbärmlich? Aber noch 
ein Stückchen sei hier aus dem Sündenlexikon unserer 
arm en K riegsinvaliden-Sicdler erzählt: S e it 29. M ai 
1921 — bald w irds ein J a h r  — bauen unsere S ied ler 
a„  ihrer Jnoalidenstad t und seit dem Siedler-E inzugs- 
jett — Septem ber 1921 — sind einige ihrer Häuschen 
bereits fix und fertig und — bewohnt — und 11 — 
sage elf — Häuschen unter Dach. Aber b is heute — 
den 11. J ä n n e r  1922, haben sie weder die B aubew illi­
gung noch den Benützungskonsens von der Behörde er­
halten. K önnt- nicht statt den Heerespscrdcn der alte 
Amtsschimmel zum Wasenmeifter gebracht werden.?

* * *
Oetzling. ( V o n  d e r  S c h u l e . )  An S telle des tn 

den wohlverdienten Ruhestand getretenen L eiters der 
hiesigen Iklasiigen Volksschule, Herrn O berlehrer Joses 
B ü t t n e r ,  wurde Herr R e c h n e r ,  Volksschullehre, 
in Pbbsitz, an die hiesige Volksschule versetzt.

M auer-O ehling. ( F e u e r w e h r b a l l . )  Der in den 
Sälen des Gafthofes des H errn Sengftbratl am 8. ds. 
abgehaltene Feuerw ehrball der hiesigen freiwilligen 
Feuerw ehr gestaltete sich zu einem schönen Vereinsseste. 
D er Besuch w ar ein sehr guter. D eputativ  hatten sich 
auch die freiw illigen Feuerwehren von G reinsfurt, 
M arkt Oed, Ulmerfeld-Hausmening, M arkt Aschbach 
nfm. eingefunden. Bei den flotten K längen der M u ­
sikkapelle Eroßcnbcrger wurden der Reigen der Tänze 
vom Feuerw chrhauptm anne H errn H ans P ilsinger 
m it F rau  Elisabeth Kronberger, B ürgerm eistersgattin  
and Feuerw ehrhauptm annstellveriretcr m it F ra u  The 
lese P ilsinger eröffnet. A lsbald entwickelte sich ein 
fröhliches Treiben und a lt und jung huldigte eifrig 
dem Tanzvergnügen. Um 3 Uhr früh fand das in je­
der Beziehung gelungene K arnevalsfest, auf das die 
Hiesige Feuerw ehr m it S to lz zurückblicken kann, sein 
Ende. D as R einerträgn is, das für Feucrwehrzweckr 
bestimmt ist, erreichte einschließlich verschiedener Spen 
den eine Höhe von mehr a ls  115.000 Kronen.

A u s  S t .  " W e r  i. b . A u  a n O  A w ^ e o u n « .
S t .  P e t «  i. d. A u. ( V e r m ä h l u n g . )  F räu le in  

Hilda G a ß n e r ,  Poftosfizialin in Sankt P e te r i. d. 
A u  u n d  H err Gustav L i e t - » ch. Ecndarm .-Infpcktor 
iw isvitivrn bei Stockerau, feiern am 26. J ä n n e r  l. I .  
in der Pfarrkirche zu S t. Jo h an n  in Engstctten ihre 
V erm ahlung. Unsere herzlichsten Glückwünsche!

Äschdach. (Un g l ü ck s f a l l.) Am 13. ds. verunglückte 
der beim Bäckermeister M ayrhoser in  Diensten stehende 
Knecht Jo h an n  H i l m b a u e r. Durch Äusspringen 
des Radschuhes kam der W agen ins G leiten und Hilm- 
oaser kam unter denselben zu liegen. E in  R ad ging 
über seine Schulter hinweg und verletzte ihn schwer.

—  ( F e u e r w e h r b a l l . )  Der am 15. ds. statt- 
gefundene V all der hiesigen O rtsfeuerw ehr ergab einen 
R eingew inn von 183.661 K . E in  B ew eis des V er­
ständnisses der Bevölkerung u n fe rn  Gegend, welche 
durch reichliche Spenden von N a tu ra lien  das Gelingen 
dieser V eranstaltung ermöglichte, für die gute Sache; 
aber auch ein B ew eis dafür, daß unsere Feuerw ehr, die 
idrigens in der letzten Zeit auch einen zahlreichen Z u­
aachs an M itg liedern  hatte, sich allgem einer S ym pa­
thie erfreut.

Aschbach. Herr S tefan  und F ra u  Theresia L i tz e l - 
ach n e t ,  Wirtschaftsbesitzer zu Lohen R r. 9 in Dorf 

Ischbach und Besitzer des Hauses R r. 12 in M arkt Asch­
ach, haben das letztgenannte Haus, welches zurzeit noch 

>on der landwirtschaftlichen Genossenschaft Aschbach ge­
achtet ist, an ihre Tochter Leopoldine L t t z e l a c h n e r  
ind  deren B räu tigam  Herr Jo h an n  S c h o b e r ,  P r iv a ­
ter im Hause N r. 35 ebenda, übergeben 

Wolfsbach. F ra u  Theresia H a l b m a y r ,  Besitzerin 
>es H albm ayrgutes R r. 14, des Hauses R r. 15 und des 

Schacherhäusels N r. 26 in M eilersdorf, hat die ih r ge­
hörigen R ealitä ten  samt fundus und freien Fahrnissen 
mit V orbehalt des Fruchtgenuß- und Bewirtschaftungs­
rechtes an ihren Sohn H errn G ottlieb Halbm ayr über­
geben.

D on der Donau.
Melk a. d. Donau. ( T u r n v e r e i n s - H a u p t ­

v e r s a m m l u n g . )  Am S am stag  den 14. ds. hielt 
oer T urnverein  Melk in  seinem V ereinsheim  (Easthof 
M ayreder) seine diesjährige H auptversam m lung ab, 
die einen einzig würdigen V erlauf nahm. G alt es doch 
'wei besonders verdienstvolle T u rner zu ehren, die nicht 
nur im engen Vereinskreise für die edle Turnsache jahr- 
chntelange, erfolgreiche A rbeit leisteten, sondern weit 
»arüber h inaus ih r Wirken und S treben  der Erziehung 
mferer Jugend zu tatkräftigen, volksbewußten Ange­
hörigen des deutschen Volkes geweiht w ar. E s ist dies 

ser langjährige Sprecher Herr Ferd. A i g n e r  und der 
nimmermüde T u rn w art Herr E duard  P  u r g e r. Zwei 
M änner, die, ein V orbild von Pflichttreue und Ehren 
Hastigkeit, durch mehr a ls  25 J a h re  im S in n e  unseres 
A ltvaters J a h n  turnerisch und völkisch eine Tätigkeit

entfalteten, auf die sie m it S to lz  zurückblicken können. 
E in  erhebender Augenblick w ar es, a ls  ihnen der B e­
schluß der H auptversamm lung: E rnennung zu E h r e n - 
M i t g l i e d e r n  des V ereines, m it dem Hinweise kund­
getan wurde, daß es eine freudigst erfüllte Pflicht war, 
jene Opfersreudigkeit und Hingebung für die E rfü llung 
einer hehren Aufgabe entsprechend zu danken. Daß die 
Verdienste der beiden T u rner bedeutende waren, wird 
durch den Umstand noch bekräftigt, daß der V erein in 
seiner beinahe 40 jährigen, ersprießlichen Tätigkeit erst 
ein Ehrenm itglied auswies. Rach Absingung des Lie­
des „W enn alle untreu  werden" dankten beide T urn- 
brüdcr, sichtlich gerührt, für die ihnen zuteil gewordene 
Ehrung und versicherten die Versammlung auch w eiter­
hin m it aller K raft für die T urnerei zu arbeiten. Heil!

Melk. ( S ü d m a r k - H a u p t v e r s a m m l u n g . )  
Am S onn tag  den 15. d. M . fand in Z auners Großgaft- 
hof die Hauptversamm lung der hiesigen Südm arkbun­
desgruppe statt. O bm ann Herr Dr. A. Schatz! brachte 
einen neuen Ausschuß, zumeist aus tatfreudigen M it­
arbeitern bestehend in Vorschlag, der einstimmig ange­
nommen wurde und übergab seine Obmannstelle Herrn 
W alter P rinz!, der die zahlreichen anwesenden M i t­
glieder zu kräftiger M ithilfe im neuen V ereinsjahr 
aufforderte. Herr Lehrer K raus aus Amstetten berich­
tete von der Arbeitsgemeinschaft in G raz und zeigte 
praktische Wege parteiloser, völkischer Eesundungs- und 
Ertüchtigungsarbeit. Herr Redner Ed. B auer au s W ien 
sprach über neue Schutzarbeit und klärte an  Hand einer 
tschechischen Länderverteilungskarte Uber die deutsch­
feindlichen Absichten unseres Nachbarvolkes auf. Rach 
einer kurzen Pause berichtete er aus Wunsch der A n­
wesenden Uber Einzelheiten von dem vergew altigten 
deutschen Gebiete, den besetzten R heinlanden. M it dem 
Bewußtsein, daß die O rtsgruppe Melk m it frischer K raft 
an die A rbeit geht und Leben gewinnt, konnte die an ­
genehm verlaufene Versammlung geschloffen werden.

Pöchlarn. ( V o m  G e s a n g v e r e i n . )  Am 12. 
J ä n n e r  fand die ordentliche Vollversammlung des Ge­
sangvereines im neuen, prächtigen Vereinsheim bei H. 
Hohensinn statt, welche fast vollzählig besucht w ar. Der 
V erein hat im abgelaufenen Ja h re  drei Aufführungen 
und eine Theatervorstellung zu verzeichnen, welche ihm 
reiche Anerkennung einbrachten. D ie W ahlen ergaben 
Folgendes: I .  E r  u b m ü l l e r, Vorstand. F ranz W  i n> 
t t r, S te llvertre ter, K. W  a i s, Schriftführer, L. R  o u - 
b i c e k, Säckelwart, L. E  l l e g a st, N otenw art. Die
2. Chormeisterftelle wurde dem Schöpfer des herrlichen 
Chorwerkes „Der P age" H errn I .  Putschet übertragen, 
die 1. Chormeiftcrstellc verbleibt in den Händen des 
Ehrenchormcisters H errn Jo h an n  S trond l. I n  den 
S an g ra t wurden die Herren D r. A. Beeziezka und A. 
Czeck, sowie die Damen F ra u  M . Maischberger und F rl. 
A nna Czeck berufen. D er V erein besteht aus 26 Herren 
und ebenso viel Damen—

Tagesneuigkeiten.
Di* fiebenomitteljuichiist* nnb bi* Kinderversicherung.

Auf G rund des Bundesgesetzes vom 21. Dezember 
1921, B .G .B l. R r. 716, werden die staatlichen Zuschüsse 
zu den Kosten des M ehles und F ettes eingestellt. Der 
B und leistet nu r noch Zuschüsse zu den Kosten des 
B ro tes und zwar vorläufig bis zum 25. F eb ruar d. I .  
150 K pro Kopf und Woche.

I m  § 5 des genannten Gesetzes w ird angeordnet, daß 
alle A rbeil-(D icnft-)geber verpflichtet sind, ihren A n­
gestellten, A rbeitern und Lehrlingen (selbst dann, wenn 
diese Lehrgeld zahlen müssen) einen wöchentlichen Z u­
schuß. denen Höhe vorläufig b is zum 25. F eb ruar 1922 
m it 325 Kronen für Leichtarbciter und 442 Kronen für 
Schw erarbeiter festgesetzt wurde (w enn letztere bisher 
eine Fettzubuße von drei Dekagramm bezogen, w ird die­
ser Schwcrarbeiterzuschuß noch um K 16.50 erhöht) im 
vorhinein auszuzahlen. Die erste R ate  w ar schon am
7. J ä n n e r  fällig.

E in  w eiterer Zuschuß in der Höhe von 325 Kronen 
gebührt dem Arbeitnehm er außerdem für seine nicht 
erw erbstätige F ra u  oder für die seit mindestens sechs 
M onaten  m it ihm im gemeinsamen H aushalte lebende, 
nicht erw erbstätige Lebensgefährtin oder für eine nicht 
erw erbstätige, in seinem H aushalte lebende F am ilien ­
angehörige, die ihm seit mindestens sechs M onaten  die 
Hauswirtschaft führt (W irtschaftsführertn).

F ü r  die K inder w ird der Zuschuß von je 325 K nur 
bis zum 14. Lebensjahre oder so lange gewährt, a ls  
diese in  die Volks- oder Bürgerschule gehen.

Jene , die M onatsgehalt beziehen, müssen den Z u­
schuß für sich und ihre Fam ilienangehörigen vom U n­
ternehmer spätestens am 7. J ä n n e r  ausbezahlt erhalten 
haben und zwar beträgt derselbe für jede Person in  der 
Fam ilie  b is 31. J ä n n e r  1113 K. für die Z eit vom 1. 
b is 25. F eb ruar 1159 K. I m  M onatsbezuge stehende 
Schw erarbeiter bekommen nur für sich einen erhöhten 
Zuschuß, der für den M onat J ä n n e r  1515 K und pro 
F eb ruar 1578 K  beträgt.

Heim arbeiter erhalten eine entsprechende Erhöhung 
ihrer bisherigen E ntlohnung (Stücklöhne).

I m  Taglohn stehende Leichtarbeiter erhalten  54 K 
täglich a ls  Zuschuß für die Person, wenn sie Schw erar­
beiter find, 74 K.

W er vom U nternehm er die Verpflegung bekommt, 
also auch das M ehl, B ro t und F ett, hat keinen Anspruch 
auf einen Zuschuß.

Die Zuschüsse find von der Einkommensteuer befreit.

Die Zuschüsse für die K inder (nicht aber für die F ra u  
oder W irtschastsführerin) bekommt der U nternehm er 
bekanntlich von der Kinderversicherung zurück. D afü r 
hat er an die Krankenkasse für jeden A rbeiter, A nge­
stellten und Lehrling, den er beschäftigt, auch für die 
weiblichen, das Eineinhaldfache des B etrages (v o rläu ­
fig 325 K ), d. i. K 487.50 pro Kopf und Woche zu zah­
len. N ur bei B etrieben m it weniger a ls  10 A rbeit­
nehmern sind bei der Berechnung der Zahl der A rbeit­
nehmer die auf G rund von Lehrverträgen beschäftigten 
Lehrlinge in  Abzug zu bringen.

Die Arbeitgeber erhalten das erste M a l spätestens 
M itte  Februar von der zuständigen Krankenkasse einen 
in Duplo ausgefertigten Z ahlungsauftrag . E in  Exem­
plar verbleibt beim Arbeitgeber, während das zweite, 
entsprechend ergänzt, an die Krankenkasse oder an  dir 
von dieser bestimmten Zahl- und Lokalstelle zurückzu­
stellen ist.

W as der Unternehmer tatsächlich an  Kinderzaschils- 
jen geleistet hat, wird ihm von der Krankenkasse ersetzt. 
D er Unternehm er w ird je nachdem, ob der ihm von der 
Krankenkasse vorgeschriebene B etrag  von K 487.50 pro 
Kopf und Woche — der sogenannte „Sollbetrag" — 
die von ihm wirklich ausbezahlten Kinderzuschüsse über­
steigt oder nicht, den Differenzbetrag an  die Kranken- 
lasse abzuführen haben oder von dieser zurückerhalten.

Zwei Berussoormündertagungen des n.-ö. Landes- 
jugeudamtes.

Entsprechend der bewährten Gewohnheit, F ragen  der 
Jugendfürsorge m it seinen ausw ärtigen O rganen zu 
besprechen, hat das Landesjugendam t zur B era tung  der 
Durchführung des Ziehkindergesetzes einen T eil seiner 
B crufsoorm ünder und Fürsorgerinnen im Dezember 
1921 nach W ien berufen. Kurze R eferate beleuchteten 
insbesondere diejenigen Schwierigkeiten, die sich in der 
praktischen A rbeit ergeben haben und stellten zugleich 
M aßnahm en zur E rörterung, die zur Behebung dieser 
Schwierigkeiten geeignet erscheinen. Insbesondere ka­
men der M angel an Pflcgcstellen, die verhältnism äßig 
spärliche Anmeldung von Ziehkindern durch die Gemein­
den, die Unmöglichkeit, eine hinreichende Anzahl gute» 
ehrenamtlicher Jugcndhclfcr und Helferinnen zu finden, 
zur Sprache, endlich wurde auch betont, daß eine durch­
greifende ärztliche Ueberwachung der Ziehkinder ohne 
ausreichende m aterielle Unterstützung seitens des B u n ­
des unmöglich ist. Vielfach wurde auch betont, daß an 
dem M angel an Pflegestellen nicht zuletzt auch die ge­
genw ärtigen W ährungsverhältnisse insoweit schuldtra­
gend sind, a ls  gerichtlich festgelegte A lim ente nach we­
nigen Wochen bereits w ieder durch die Preissteigerungen 
überholt sind. D ie Versammelten faßten deshalb zwei 
Entschließungen, von denen die erste das dringende E r 
suchen an  das B undesm inisterium  für soziale Verwal 
tung richtete, für die Ziehkinderaussicht solche Pauschal- 
beträge zu erwirken, welche eine gute Aufsich' der 
Pflegekinder ermöglichen. Die zweite beantragte die 
rasche E rgreifung von M aßnahm en, welche die Anpas 
sung der gerichtlich festgelegten A lim ente an  die der­
zeitigen W ährungsverhältnisse verwirklichen sollen, ohn* 
den bisherigen umständlichen, sowohl die Gerichte wie 
die Berufsvormundschastcn belastenden Weg von Erhe­
bungen jedes einzelnen F alles zu benötigen.

Zrntralvekbmw der beutschösierreich. Kriegs- 
beschädigten. Invaliden, W itwen n. W oiim

O rtsgruppe WaLdhofen a. ö. Pdbs.

Mitglieder, Achtung! -
U n b e s c h r ä n k t e  l e t z t e  M e h l a u s g a b e .

S am stag  den 21. J ä n n e r  von 2—5 Uhr nachm.
S onn tag  den 22. J ä n n e r  von V29— 12 Uhr vorm.
Abgabcftclle Hoher M arkt im Hause des H errn Photo 

graphen ©lax. M itgliederbücher oorweifrn. Säcke 
m itbringen!

Anmeldungen wegen eingelangten Wcihnachtssachen 
haben ehestens zu erfolgen.

D er Vorstand.

* Bezirkskrankenkasse S t. Pölten. I m  M onat De­
zember 1921 w aren 4V80 M itglieder im Krankenstände, 
wovon 2525 vom V orm onat übernommen und 2255 zu­
gewachsen find. Hievon sind 2061 M itg lieder genesen 
und 29 gestorben, sodatz w eiterhin noch 2690 M itglieder 
am Krankenstände verbleiben. I n  K urorten w aren 8 
M itglieder untergebracht. I m  abgelaufenen M onat 
wurde an 7 M itg lieder Zahnersatz verabfolgt. Im  
obigen Z eiträum e wurden betriebsm äßig verausgabt: 
A n Krankengeldern K 6,065.715.95, an M utte r- und 
Kinderschutzkostcn (E ntbindungsbeiträgcn, S ttllp räm ien  
und Hebammcncntschädigungcn) Kronen 856.205.— , an 
Aerzte- und Krankenkontrollkosten K 2,430.009.80, au 
M edikamente- und Heilmittclkostcn K  1,175.023.42, 
an  Spitalsverpflegs- und Transportkosten K 734.513.10 
an  V egräbnisgeldern K 210.675.— , an F am ilienver­
sicherung K 164.511.— ; Zusammen K 11,636.653.27. 
A us dem außerordentlichen Unterstützungsfonds Kronen 
110.915.98. B etriebsm äßig verausgabte die Kasse seit 
1. J ä n n e r  1921 K 48,293.617.74, seit Errichtung der 
Kasse (1. August 1889) an statutenm äßigen U nter­
stützungen K 73,688.345.33. Abgeführt wurden an  Ar 
bcitsloscnversicherungsbeiträge K. 870.574.40. B etriebs 
Umsatz pro Dezember 1921 K 71,687.316.16.



Sette 8. „ S o l e  v o n  d e r  S B * # . " Freitag den 20. Jänner 1922.
Ä n n m i l l l l c t l l l f l t f W  mi( gu ten  Zeugnissen der 
m U M i e n & l U U j l U  B ü rg e r-u .H a n d e ls sc h u le  
(hubt Stellung a ls  A n f ä n g e r in  in  G eschäft oder 
B ü r o .  A m  liebsten m it vo ller V e rp fle g u n g . L ohn 
lircdensnche. Zuschriften erbeten u n te r „ S tre b s a m - 
u n  Sie D e r » .  6. B I .  2278

«erliiß l. P s e r d M M . äÄ
gehen  sonn , nüchtern u n d  ehrlich ist, w irb  sofort 
t iu fg c n o m m e m A u S fu n ft  in  der D e r » ,  b. B l .  2291

«erlSßlicherPkkrSeknecht M « ' ' '
u n ö f i l i l l f l f n i l l f l t  £>ev L andw irtschaft versieht, 
ein  y U U 3 l l 8 C I I | l f  w erden  au fg en o m m en  bei 
K auri Ä heorettbacder in  aB eyer. 2287

W l « t t - k ü g s t 7 L M « L
ber säu ft O . © rü h n e r, (dt. G a lte n , S te ie rm ark . 2280

« E l S M g i M h e r L ^ M
Trompete m it S ch u le  u n d  ein guten K -K larioett 
m it 13 K lap p e n  zu Verkaufen bei K a rl K iem ager. 
W a id h o fe n  a . 6. V b d o . 2289

AakLor
w elch e r  a u f  S o c k e n  u n d  S t rü c k p fe  !> b i s  10 

S tric k m a s c h in e n  ü b e r n im m t ,
am- g c i o d) (. ~mu

Z u sc h r if te n  e rd e te n  u n t e r  „ M . 2). 2 4 0 7 "  a n  
d ie  A n n o n z e n - E x p c d i t io n  M .  D n K e s  N ach f . 

31 .-® ., W ie n ,  I . ,  W o llz e i le  IG. 2 2 8 4

1
( M l d f e l l e

sowie alle übrigen W ild- 
unb Hauslletfelle baust zu 
konkurrenzlos höh. Preisen

H. Gchmeihi.
W e t t e n ,  Äußere « e n  Str. i

Viel Baller
W  w en ig  Milch
to n n e n  S ie  m it m einem  
L u m a x -S e p a ru to r  erzeugen. 
J e d e r  T a g  o h n e einem  sol­
chen bedeutet fü r S ie  Ver­
lo ren e s  G eld . — P reislisten  
to ften loö  durch Joses D e l) . 
W ie n  XIV.. GÄwLgseeflraße 

R r .  15.
K M -  V e rtre te r gesucht.

3 n * w l ) M i n o  A y ste tte n .

/ / / / / / / / / , '  /  /  /  /  /  /  /  /  /  .
£ ) Q n f J  Erlaube mit allen meinen Freunden und Gönnern ^

für die aufmerksame Teilnahme an meinem Ehren 
abend herzlichst zu danken.

Hochachtungsvoll

grau  Direktor H elln Klang.2286

: / / / / / / / / / / / / / / / / / / / /

- M A S C H I N E N
vom Besten - das Beste!Ä6RÄ8IÄ

#  7    MiKEliinGn
2288 in  b e s t e r  Q u a li tä t  l i e f e r t  s o fo r t

„AGRARIA", WIEN IV., —&3S&

G p i e l p l a n :  >">
G antÄ la?. 3 !. IärN ter G sm rtsg . 24. g ä ru rrr

D ie  Duppenkönigin.
Wiermaldstätterfee.'aL 

6erelntin  als ^ g e n litö ö ß te r . M
M o u ta q . 23. g a n a r r  D ie n s ta g . 34. S än asr

Gnerttallfche ßfebe.
D r a m a .

M ttw o c h . 25. 8 Lauer D onurrSkea. 26. %&nntt

I D e r  ß e i e r m a n n .
Tragödie.

Tüchtiger 2290

P f e r d e M !
wirft gegen hohen Lohn und gute 
Verpflegung sofort aufgenommen 
bei I .  Hübner, Hotelier unft Fuhr 

werksbefiher, Kienberg-©iiming

gut erhöhen, mit Prim « Oelachseu, 
starker Bereifung, guten Federn, 
mit blauem Friedenstuch ausge­
schlagen, gibt sehe billig ob fjtsitt? 
M e g a r tb a u e r  in © tüR stt. 2281

Tüchtige sm

S i l i s s r l o M n n e i
mrrhfii sofort aufgenommen.

Ä r e iö e lf iö r il P e l s r i ,  z e ll .
R l a u i e r  ^

ober DianiNo, ev.
I ß b o n o l a

privat zu kaufen gesucht. 'Preis Neben­
sache. Gefällige Anträge erbeten an F r a u  
F . Si'iitmonn, Wien VI i., Qaibqaffc 18/21

F ü r die uns. anläßlich des älblcbensninfcres unnergebüchen P a te rs  zuteil gewordenen ‘Beweise 
liebevoller Teilnahme, sowie für die zahlreiehen Kranzspenden und Beteiligung beim Begräbnisse 
sagen w ir Allen den herzlichsten

Dank
I n s b e s o n d e r e  dem  h o c h w ü rd ig e n  H e r r n  K o o p e r a to r  J o h a n n ! B h ‘im eIf)tibet* f ü r  se ine  t r ö s te n d e n  

K ra n k e n b e s u c h e  u n d  F ü h r u n g  d e s  K o n d u k te s ,  d e r  G e m e in d e v e r t r e tu n g  u n d  d e r  S ic h e r h e i t s w a c h - ,  
d em  K r ie g e r -  u n d  B ü r g e r k o r p s .  d em  M ä n n e r g e s a n g v e r e in ,  dem  F e u e rsc h ü tz e n v e rc in . d e r  F le is c h h a u e r-  
gen o ssen sch aft, d e r  B r o tk o m m is s io n , d em  H e r r n  D r .  J o s e f  Ä a r l  F r i ts c h  f ü r  se ine u m sich tig e  B e h a n d lu n g ,  
d e n  e h r w ü r d ig e n  K ra n k e n s c h w e s te rn  f ü r  ih r e  a u f o p f e r u n g s v o l le  P f le g e .

W a i d H o f e »  a . - d  P d b s ,  im  Z ä u n e t  1 9 2 2 Familie Wahfei.

1  Suche zu kaufen I
—  jede A r t  v o n  L an d w irtsch aften , H errschaftögü ter, % %  
*—  W a ld u n g e n  u n d  D illen  in  jeder P re is la g e . D e r-  ——" 
*—  m lttlu n g  ertoimfcftt. G e n a u e  Zuschriften a n  Ä ifiuS . n  
2 2  SBien Ul., A e n n w e g  45. 2285 2 2

löte
K lapp, iRrsorm-, Prinzeß-, Z ita , Brcnador- 

Kinderwagen zum liegen und sitzen
10ltZ$ffilfld9n »uv Har'bolz von 60 bis 
L K llE lW U ^il 120 um (Hamsterwagerl)

Su m m isch n ü rB ,ür % % j W e r
kaufen S ie am billigsten in bet

G alan te rie - and G pielloarenhandliias

, »  9 t .  B u c h b a u e r
M i-b o k ea  a . d . M » .  Shere S tad t 9 l r . l l .

N ic h t
durch unberufene M ittelspersonen

Rauft, verhoülti tauscht t
Besitz, Wirtschaft, Haus oder Geschäft, 

sondern
einzig durch den »eit fast 50 Jahr»» bestehenden 
vornehm-büsgerlieh geführten, überall verbreiteten

Allgemeinen Verkehrs-Anzeiger
Wien, I., W eihburggasse 26, Telephon 9260. 

B esuch eines Beam ten erfo lg t kostenlos.

Felle jeder Art sowie 
Altmetalle
206» kauft ;um jeweiligen T agesp reis

Euger & Pichler, Ant. Gtadt 23.

» A «
WWW

V erlan g en  S ie P r& is lls te

____________eilen i
aller A rs,w ie M a rd e r , Füchse] 
Jlhisse, Kanin K atzen , H äsens 
Z iegen , K itz , Lamm und 
Schaffelle kauft iu  h ö c h s t e n  L ~

Tagespreisen '■/ 
sallorotsnandfuno KW mm  
WianVSI. K atscrstrasse 8 1

QroBes Lager. BIIII$e Preise.
T aschen-Uhren, Armband-Uhren, in Gold, Silber und Metall. 

Gold, Silber- und Double-Waren.
Eheringe in diversen Faconen. 

E ßbestecke, Alpaka und Chinasilber-W aren. Spazierstöcke. 
Zigarettenspitzen und Dosen. 

Brillen, Zwicker, Barom eter, Therm om eter etc.

Emerich Kronfellner, Ämstetten, Rathausstrasse 10.

mit Ziegeiboblitinaerwerü System Dr.KatMtr
Besonders geeignet för K lerowohnhäuser. Villen tW  ' 
L andhäuser. W irtschaftsgebäude. S tallungen, Speiclvtr 
und M agazine. S p itä ler o . fü r Stockwerhaufsefzii-ogee
O e.P.74.39J, 75.511, D R. P. 290 377. Das ;;**»- 
Bansystcra „Kafcona'i isr viel/ach praktisch  GFpfO’öfc- 
und verwertet, bei Zivil- und MilitärbftBrea A'nd Vti - 
staatlichen  Ran^nlagen. Nähere A n f s c b l f t ^ s e  w e g e n  • 
Rauansftiltn) Bgen Ucrpitw jlügst e rte ilt. Vr 

Pftiscndung aut' Verlaugen.
V o r te i le :

»;) V e rw e n d u n g  de» g e b r ä u c h lic h s te »  tind ln  hv gienieefoe 
B e z ie h u n g  e ttten ro e lie tid sten  B austo ffe« , 01# i s t  dt*- 
M au erz lß g «1 n a e n  jed e m  F o rm at« .

b) Z iege le rspart'.tf i 45*4 p ro  K u b ik m ete r .
c> V e rh ä ltn ism ä ß ig e  M in d ero o fw en d n n g  ou  B in d e m itte l 

A ttlk , Z e m e n t, S and).
d) G e r in g e re r  A rb e itsa u fw a n d
e  G e rin g ere «  G ew icht, d e r  H pbhuftB cr, d a h e r  r e d u z ie r te  

B o d eu p re ssrm g . - L e ic h te re  F n ed ie ru n g u R rt, b e so n d e rs  
z a  b en ie k B ieh ticv n  bei » o b iec h te m , w e n ig  t iy ^ f ü h ig e u  
R a u p ru n d e  a n d  b ei S to c k  w eH t-A üfcetouogeB .

i  ll&soho F e r t ig s te l lu n g  d e r  M a a e rk ö rp e r . — Kayphft 
v o lls tä n d ig e  A ö s tro e iin n g , d a h e r  s o fo r tig e  B m e h -  
barkeifc n ac h  B an  V ollendung. K rsp a rn ifso  »«  knter- 
k a la r ic n .  — K ü rz e s te  B a u z e i t

g ) H y g ie n isc h  e in w a n d fre ie  feroekcae W o h r.n n g eo , g e g e n  
je d e  T e m p e ra tu rv er iin d e i nuiz d u rc h  d ie  iso lie re n d e  
L n fta o h ic h te  g e s c h ü tz t . — K e in e  D u reb n ik ssan g  d e r  
M au er a n  d e r  -- e t te re e ite .

h ) E rs p a rn is  a n  v e r b a u te r  F lä c h e  d u rc h  V e rw ^n d n n g  g e ­
r in g e r  d im e n s io n ie r te r  M auern  a ls  bei Volltr.au w w e rk .

i )  V H iieg u n g e u jö g lic h b e it d e r  In s ta l la t io iu ile itu u g e n  i»  
d ie  H o h lm ftu ern . d a h e r  E rs p a rn is  a l le r  S te rn  nt- 
a rb e ite u .

j )  B e s ta n d sd a tte r  g le ich  dem  Y o llm au erw erh e .
K) J e d e  A rch ite k t011 ise h e  A u s g e s ta ltu n g  w ie  b e i Votl- 

m a u e rw e rk  m ög lich .

Lizenzinhaber f. i. B ezirkehauptieannsehaft A m tlettee;

—  Eduard S eeg er  —
S tad lbaum eister, Hochbau, Beton- und Eiaenbetunbaw

ö n ld h O f B I l  ü .  U .V ., PocKsteinerstraBe.

Geschäftsübernahme.
Geben der geehrten Bewohnerschaft von Göstling, W aidhofen a. d. 2 jbbs und Umgebung besannt, daß wir den

(Sumos „jum goldenen Men" in iilliii
von Fräulein Luise Reichenpfaber im Tauschwege übernommen haben und denselben allen modernen Anforderungen 
entsprechend weiterführen werden. 

F ür Touristen ist für bequeme Unterkunft und gute Verpflegung gesorgt. 
Indem  wir allen unseren Gästen aufmerksamste Bedienung, beste Küche und vorzüglichste Getränke bieten werden, 

ersuchen wir um deren vollstes V ertrauen und regen Zuspruch und zeichnen 
hochachtungsvoll

F r a n z  u n d  J u l i e  B o g n e r .

Üi
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